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’ Kopeken

Das multinationale Sowjet­
volk begeht den 50. Grün­
dungstag der UdSSR in 
mächtigem monolithem Zu­
sammenschluß, es schreitet 
auf dem vom Programm 
der KPdSU, vom XXIV. 
Parteitag vor gemerkten Weg 
unter Führung der Kommu­
nistischen Partei sicher und 
zielstrebig vorwärts.
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BESCHLUSS OES ZK DER KFdSU
Über die Vorbereitung des 50. Gründungstags 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Am 30. Dezember 1972 werden die Arbeiter 
klasse, die Kolchosbauernschaft.. die schaff« i 
de Intelligenz, das ganze Sowjetvolk den 50 
Gründungstag der Unlbn der Sozlal'stlschen 
Sowjetrepubliken begehen.

Der 50. Gründungstag der UdSSR Ist ein 
großes Fest unseres multinationalen Volkes.

Die Vorbereitung dieses Jubiläums verläuft 
unter dem Einfluß der Ideen und Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Der kolossale po­
litische und Arbeitselan, mit dem die Werktäti­
gen die vom Parteitag vorgezel-hneten Pläne 
erfüUen. demonstriert mit neuer Kraft die mo 
rallsft-polltlsche Einheit unserer Gesellschaf 
den felsenfesten Zusammenschluß von Parte 
und Volk, die unverbrüchliche Freundschaft 
und die brüderliche Zusammenarbeit aller Völ­
ker unserer großen Sowjetunion. Die Ideen des 
Parteitags fördern die weitere Konsolidierung 
der weltweiten sozialistischen Gemeinschaft, der 
kommunistischen und Arbeiterbewegung, be­
einflussen positiv die ganze internationale Si­
tuation. die Festigung des Friedens und die 
Sicherheit dér Völker.

Der Sieg der Großen Sozialistischen- Oktober 
revolution war die wichtigste politische Vor­
aussetzung für.die Verwirklichung grundlegen­
der sozialökonomischer Wandlungen, für die 
Realisierung des Leninschen Programms In der 
nationalen Frage, für die Entstehung der So 
wjetrepubllkcn. Die gemeinsamen Interessen 
der Werktätigen verschiedener Nationalitäten 
die den Weg des Aufbaus einer neuen Gesell 
schäft betraten. Ihr Streben nach Verein! 
gung Ihrer Bemühungen und nach brüderlicher 
Zusammenarbeit haben Ihre praktische Verkör­
perung In der Schaffung eines einigen mult! 
nationalen Staates — der Union der SSR — 
Im Dezember 1922 gefunden.

Die Gründung der UdSSR nimmt Ihrer poli­
tischen Tragweite und den sozialökonomischen 
Folgen nach einen hervorragenden Platz
In der Geschichte des Sowjetstaates ein.
Diese«- historische Ereignis Ist ein

überzeugender Sieg der Ideen des proletarischer 
Internationalismus, ist ein ersprießliches Re 
sultat der Realisierung der Leninschen Natlona 
II täten pol! tlk der Kommunistischen Partei. Die 
Bildung der Sowjetunion war e’ner der entschei­
denden Faktoren, die günstige Bed'ngungen für 
die Umgestaltung der Gesellschaft auf Sozialist! 
scher Grundlage für den Aufschwung der 
Ökonomik und Kultur aller Sowjetrepubliken 
für die ifesUgung der Verteidigungsmacht und 
der Internationalen Positionen des mulf natlona 
len Staats der Werktätigen gesichert haben.

Die Sowjetunion verkörpert die In der Ge 
schichte früher niedagewesenen Beziehungen 
der Einheit und Freundschaft der freien Völker. 
Diese Freundschaft Ist eine der größten Errun­
genschaften des Sozialismus, eine mächtige 
Triebkraft der sowjetischen Gesellschaft, eine 
«unversiegbare Quelle des schöpfer'sehen Schaf 
Stens der Werktätigen aller Nationalitäten 
der UdSSR im Namen des edelsten Zieles—des 
Aufbaus des Kommunismus.

Das größte Verdienst In der Bildung des mul 
tlnatlonalen sozialistischen Staates gehört dem 
Führer der Partei und des Volkes Wladimir II 
jltsch Lenin. Die Ideen von Karl Marx und 
Friedrich Engels schöpferisch entwickelnd 
schuf er eine einwandfreie Lehre über die natlo 
nale Frage, erarbeitete wissenschaftliche Prin­
zipien der Nationalitätenpolitik der Kommuni­
stischen Partei. Der Marxismus-Leninismus 
zeigte den Platz und ,<11e Rolle der nationalen 
Frage In der revolutionären Umgestaltung der 
Welt, ihre Unterordnung den Interessen des 
Klassenkampfes des Proletariats, den Interesser 
des Sozialismus. Ein integrierender Bestandte'l 
des Leninschen nationalen Programms war die 
Forderung die Partei- und andere Organisa­
tionen des Proletariats nach dem Internationalen 
Merkmal aufzubauen. In Theorie und Praxis 
wurde die Lebensnotwendigkeit der Vereinigung 
der Proletarier aller Nationalitäten im Kamnf 
gegen die kapitalistische Sklaverei, für sozial" 
und nationale Befreiung bewiesen.

Die Völker unseres Landes hatten Jahrhun­
dertelang gemeinsam gegen den Zarismus, ge 
gen die soziale und nationale Unterjochung 
gekämpft. Dieser revolutionäre Befrelungs 
kämpf gewann mit der Entstehung der Arbel 
terbewegung und besonders nach der Schaffung 
der bolschewistischen Partei durch W. I. Le­
nin eine noch größere Entfaltung, einen bewuß­
ten, zielstrebigen und organisierten Charakter 
Ein mächtiger Faktor der Mobilisierung und 
Organisierung der Völker Rußlands zum Kampf 
gegen die Selbstherrschaft und den Kapltalls 
mus wurden die Ideen des Marxismus Len'.nls 
mus, die Prinzipien des proletarischen Interna­
tionalismus, Sie bereicherten • die Schatzkam 
mer der Theorie und der praktischen Erfahrun 
gen der internationalen kommunistischen und 

^Arbeiterbewegung.
Unter der Führung der Partei entstand, er 

stärkte und stählte sich in den Klassenkämpfen 
die Einheit und die Kampfesbrüderschaft des 
gesamtrussischen Proletariats. Die Arbeiter von 
Petrograd und Moskau, Kiew und Odessa. Iwa­
nowo-Wosnessensk und Nlshnl Nowgorod, Char 
kow und Jqkaterlnoslaw. Baku und Tiflis, Minsk 
und Wilno, Riga und Reval, Kasan und Rostow 
am Don, des Donezbeckens und des Urals, vie­
ler anderer Industriezentren traten als eine 
gewaltige internationale revolutionäre Kraft

Die kl assen bewußten Proletarier strebten

stets den engsten Zusammenschluß der Arbeiter 
und der Armbauem Im Kampf gegen die Reak 
tlon an und verwarfen beliebige Formen der 
bürgerlich-nationalistischen Ideologie, sei es 
Großmachtchauvinismus oder lokaler Nationale 
mus, nationale Überheblichkeit oder nationaler 

Antisemitismus oder Zionismus 
Welt der Klassen- und 

Unterjochung. des natlona-

Nlhlllsmus, 
Der alten 
nationalen ......,_____ „, — -----------
len Haders und der Absonderung setzten die 
Kommunistische Partei, die Arbeiterklasse eine 
neue Welt «1er Einheit der Werktätigen entge­
gen. In der es keinen Platz für die geringste 
Ausbeutung des Menschen durch den Menschen, 
’lner Nation durch die andere, für Jegliche na­
tionale Privilegien gibt.

Die I-enlnsche Partei, die Arbeiterklasse ver- 
teld'gten entschieden die Gleichberechtigung al­
ler Nationen und Völkferschaften, das Recht der 
Nationen auf Selbstbestimmung bis auf die Bil­
dung selbständiger Staaten !m Namen der Be­
hauptung eines engen freiwilligen Bündnisses 
gleichberechtigter Völker. ,,Wlr fordern das 
Selbstbestlmmungsrecht, d. h. die Unabhängig­
keit. <1. h. die Freiheit der Separation der un­
terdrückten Nationen nicht deshalb, well wir 
von der wirtschaftlichen Zerstückelung oder 
vom Ideal der Kleinstaaten, träumen, sondern 
Im Gegenteil, well wir Großstaaten und die An­
näherung. Ja die Verschmelzung der Nationen 
wünschen, aber auf wahrhaft demokratischer, 
wahrhaft Internationalistischer Grundlage, die 
ohne die Freiheit der Separation undenkbar 
Ist." (L»n'n Ges. -Werke. Bd. 27, S. 68. russ.l.

Die Erfahrungen der Bildung des multlnatlo 
nalen Staates eines neuen Typs zeigen, daß nur 
die sozialistische Revolution einen engen Zu 
sammenschlnß aller Volkskräfte unter der Füh­
rung der Arbeiterklasse zwecks Liquidierung 
des Systems der kapitalistischen Ausbeutung 
und damit auch des Systems der nationalen 
Unterjochung gewährleistet. Die endscheidendc 
politische Voraussetzung für die Erfüllung die­
ser h'storlschen Aufgabe, der Formierung einer 
sozialistischen Lebensweise der Nationen und 
Völkerschaften des Landes war die Errichtung 
ilcr Diktatur des Proletariats und die entschei­
dende ökonomische Voraussetzung dafür — die 
Behauptung des gesellschaftlichen E'gentums an 
Produktionsmitteln.

Von großer Wichtigkeit für den Zusammen 
Schluß der Völker In einen multinationalen so­
zialistischen Staat war Im Laufe der revolutio­
nären Aktionen der Massen die Schaffung einer 
solchen Form der Macht der Werktätigen wie die 
Sowjets. Dank Ihrer Nähe und Zugänglichkeit 
allen Schichten der werktätigen Bevölkerung 
ermöglichten es die Sowjets den MIHlonenmas- 
sen von Bauern, aller Werktätigen der verschie­
denen Nationalitäten, sich um die Arbelterklas 
se zusammenzuschließen. Das Internationale We­
sen der Sowjets selbst regte die werktätigen 
Massen der Republiken zur Schaffung eines 
einheitlichen Staates an. Die Erfahrungen In 
der Tätigkeit der Sowjets haben gezeigt, daß 
die Arbeiter und Bauern ihren Staat auf der Ba­
sis des weitgehendsten und konsequenten De- 
mokratlsmus. der vollständigen nationalen 
Gleichheit erfolgreich regieren Können.

In unserem multinationalen Land trat die na 
t'.onnle Frage als eine der Grundfragen des 
Aufbaus der sozialistischen Gesellschaft auf. 
Von Ihrer richtigen Lösung hing In vielem 
das Schicksal der neuen Gesellschaftsordnung 
ah. Nur die Kommunistische Partei, welche die 
lebenswichtigen Interessen der Arbeiterklasse 
aller Werktätigen zum Ausdruck bringt, welche 
die Leninsche Nationalitätenpolitik durchführt, 
konnte alle Nationen und Völkerschaften zu 
einer einigen internationalen Brüderschaft zu- 
sammenschlleßen und ihre Bemühungen auf die 
Schaffung einer neuen Gesellschaft lenken. Sie 
hat diese historische Aufgabe In Ehren-erfüllt, 
well sie sich unentwegt von der Theorie des 
Marxismus Leninismus leiten ließ.

In der Deklaration der Rechte der Völker 
Rußlands, der Deklaration der Rechte des werk­
tätigen und ausg "beuteten Volkes. In den Ver­
fassungen der RSFSR und der anderen Sowjet­
republiken, die nach dem Sieg des Oktober an­
genommen wurden, sind die wichtigsten Grund­
slitze des politischen. ökonomischen und kultu­
rellen Aufbaus In der Epoche der proletarischen 
Diktatur proklamiert. Allen Sowjetrepubliken, 
die Im Laufe der Revolution durch die Völker 
des ehemaligen Zarenrußlands geschaffen wur­
den. war das natürliche Streben nach einer 
föderativen Vereinigung eigen. Nachdem sie 
den Weg des sozialistischen Aufbaus betreten 
hatten, scharten sie sich Immer enger um die 
Russische Sozialistische Föderative Sowjetrepu­
blik, die £lne Art Urbild der UdSSR dar­
stellte. In den ersten fünf Jahren der Sowjet­
macht wurden reiche Erfahrungen in der Ent­
wicklung neuer, sozialistischer gegenseitiger 
Beziehungen und der Zusammenarbeit der Na­
tionen und Völkerschaften gesammelt.

Die Gründung des multinationalen Staates 
der Arbeiter und Bauern Ist die Fortsetzung 
der Sache des Großen Oktober, der revolutionä­
ren Umgestaltung Im Ausmaß des ganzen Lan 
des. Sie war diktiert vom objektiven Laut der 
historischen Entwicklung. Auf Grund tiefer 
wissenschaftlicher Analyse zeigte W. L Lenin, 
daß: , . . .

ohne das engste Bündnis der Sowjetrepubli­
ken es ihnen unmöglich Ist. ihr Bestehen ange­
sichts des Weltlmperlallsmus zu behaupten: 
die Erhaltung und Festigung des Bündnisses 
der sozialistischen Sowjetrepubliken Ist die Be­
dingung. von der W. I. Lenin sagte: „Wir brau- 

hen sie ebenso wie das kommunistische Welt 
Proletariat für den Kampf gegen die Weltbour­
geoisie und für die Verteidigung gegen Ihre In­
trigen". (W. I Lenin. Bd. 45. 360 russ.l;

ohne das Bündnis der Sowjetrepubliken, oh 
ne Ihre enge ökonomische Zusammenarbeit Is' 
der Wiederaufbau der vom Imperialismus zer 
rütteten Produktivkräfte, die Schaffung einer 
einheitlichen, durch einen allgemeinen Plan re 
gulierten, sozialistischen Wirtschaft, die Siche­
rung einer rationellen gesellschaftlichen Ar 
heltstellung und effektiven Nutzung der Natur 
schätze zum Wohl aller Völker des Landes un­
möglich:

ohne das enge Bündnis der Sowjetrepubllker 
Ist es unmöglich, eine unablässige Hebung des 
Wohlstandes der Werktätigen, eine allseitige 
Entwicklung und ein Aufblühen der Kultur al­
ler Nationen und Völkerschaften des Landes zu 
sichern.

All diese Umstände forderten gebieterisch de 
Zusammenschluß der Sowjetrepubliken In einen 
Unionsstaat, der imstande Ist, sowohl die Si­
cherheit nach außen hin als auch den Inneren 
wirtschaftlichen Fortschritt sowie die Frelhe!" 
für die nationale Entwicklung der Völker zu ge 
währleisten.

W. I. Lenin hat die Frage der national-staat­
lichen Beziehungen unter, den Bedingungen der 
Diktatur des Proletariats allseitig erarbeitet. Er 
leitete unmittelbar den Aufbau der sozialisti­
schen Staatsmacht, erwies den Kommunisten al­
ler Republiken große Hilfe

Die Gründung des multlnatlonalén sozialisti­
schen Staates ist ein hervorragendes Ergebnis 
des revolutionären Schöpfertums aller Sowjet­
völker mit der Arbeiterklasse an der Spitze un- 
er der Leitung der Kommunistischen Partei 
Der Dräne der Werktätigen der Sowjetrepubli­
ken nach Vereinigung In einen Staat erstarkte In 
erbitterten Kämpfen gegen die Kräfte der äuße­
ren und Inneren Konterrevolution. Das militär­
politische Bündnis, das tm Laufe des Bürger­
krieges entstanden war. die engs’» Koordinierung 
der außenpolitischen Tätigkeit, die gemeinsamen 
Anstrengungen Im Wiederaufbau der Volkswirt­
schaft. In der ökonomischen Entwicklung und 
Festigung der Verteidigungsmacht förderten na­
türlich den Übergang zum Zusammenschluß der 
glelchberecht'gten Völker in eine sozialistische 
Familie.

Dieser fortschrittliche historische Prozeß war 
weder leicht noch einfach. Nicht geringe 
Schwierigkeiten mußten überwunden werden, 
die mit der ökonomischen und kulturellen Rück­
ständigkeit verbunden wären: man mußte gegen 
die Anschläge der Konterrevolution kämnfen, 
die bestrebt war. das Erbe des früheren Natlo- 
nalhasses. den bürgerlichen Nationalismus und 
den Großmachtchauvinismus In Ihrem Interesse 
auszunutzen, der Widerstand der Natlonalab- 
weichten Innerhalb dér Partei war zu überwin­
den.

Als Hauptträger der Tendenz des Zusammen­
schlusses. als führende Kreft d'«>ses Prozesses, 
trat wie auch In der sozialistischen Revolution 
die Arbeiterklasse auf. Die Proletarier trugen 
unter der Leitung der bolschew'stlschen Organi­
sationen den Geis' der Internatlon.-len Kl.tssen- 
solldarltät In die Massen, s-hlossen diese auf 
der Grundlage der gemeinsamen politischen 
Plattform der Sowjetmacht und des Kampfes 
für den Sozialismus zusammen.

Die Gründung der UdSSR war das Ergeb­
nis der theoretischen und politischen Arbeit der 
Partei, der vielseitigen Erfahrungen der So­
wjetvölker und entsprach ihren Hoffnungen. Die 
Leninsche Idee der Gründung der Union der 
SSR wurde von der Arbeiterklasse, der werk 
tätigen Bauernschaft und der fortschrittlichen 
Intelligenz leidenschaftlich unterstützt und wur­
de zu einer wahrhaften Vereinigungsbewegung 
des Volkes. Die Frage des Zusammenschlusses 
der Sowjetrepubliken wurde umfassend auf 
Gouvernements-. Bezirks- und Wolostsowjetkon- 
gressen. auf Massenmeetings und Versammlun­
gen erörtert. Die werktätigen Massen aller Na­
tionalitäten sprachen den unbeugsamen Willen 
und die Entschlossenheit aus. Ihre Kräfte und 
Ressourcen Im Kampf für das gemeinsame Ziel 
— den Aufbau des Sozialismus und Kommunis­
mus — zu vereinigen.

Von den Sowjetkongressen aller Republiken 
wurden Beschlüsse über die Vereinigung zur 
Union angenommen. Am 30. Dezember 1922 
verabschiedete der I. Unionssowjetkongreß ein­
mütig die Deklaration über die .Gründung der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken. 
Darin war die feste Überzeugung ausgedrückt. 
daß der neue Unionsstaat eine würdige Krönung 
des schon Im Oktober 1917 gelegten Grund­
steins des friedlichen Zusammenlebens und der 
brüderlichen Zusammenarbeit der Völker dar­
stellen wird.

Der freiwillige Beitritt der Sowjetrepubliken 
der Union der SSR war eine markante Äuße­
rung und bedeutete eine zuverlässige Sicherung 
Ihrer sozialistischen Souveränität. Der Vertrag 
über die Gründung der UdSSR, den Zusammen­
schluß zu einem Unionsstaat, wurde zwischen 
der Russischen Sozialistischen Föderativen So­
wjetrepublik. der Ukrainischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik, der Belorussischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik,1 der Transkaukasischen 
Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik (im 
Bestand Aserbaldshans, Armeniens, Georgiens) 
geschlossen.

Die Grundlage der, ersten Verfassung der 
UdSSR, die endgültig am 31. Januar 1924 vom 
II. Unionssowjetkongreß bestätigt wurde, bllde- 

n die Leninschen Prinzipien der freiwilligen 
staatlichen Union gleichberechtigter-Völker.

Im Laufe des Aufbaus des Sozialismus gestal­
teten sich allmählich günstige sozialökonomische 
Verhältnisse zur Fortsetzung und Vervollkomm­
nung des natlonalstaatllchen Aufbaus der Union 
ler SSR. 1924 wurden die Turkmenische und 
Ile Usbekische, 1929 — die Tadshikische So­
zialistische Sowjetrepubliken gegründet. 1936’ 
wurden die Kasachische und Kirgisische auto­
nomen Republiken zu Unionsrepubliken. In dem 
selben Jahr traten die Aserbaidshanische. Arme­
nische und Georgische Sowjetrepubliken, ‘ die 
früher die Transkaukasische SFSR bildeten, un­
mittelbar In den Bestand der UdSSR ein. Die 
politische Entwicklung der durch die Revolution 
wletiergehorenen Nationen fand Ihren Ausdruck 
auch In der Gründung der autonomen Republi­
ken. Geble’e und nationalen Bezirke.

Die Verfassung der UdSSR, die am 5. Dezcm 
ber 1936 verabschiedet wurde, verankerte le­
gislativ den Sieg des Sozialismus, die Grund­
lagen der sozialen und staatlichen Organisation 
-ler sozialistischen Gesellschaft, die Einheit der 
Sowjetvölker.

Ein denkwürdiges Ereignis Im Leben unseres 
multinationalen sozialistischen Staates war die 
Wiedervereinigung des ukrainischen Volkes 
1939—1945. die Wiedervereinigung des belo­
russischen Volkes 1939. 1940 stellten die Werk­
tätigen Lettlands. Litauens. Estlands Im revolu­
tionären Kampf die sowjetische Staatsordnung 
wieder her Auf Grund der freien Willensäuße­
rung der Völker traten die Lettische. Litauische 
und Estnische Sowjetrepubliken, der Union der 
SSR bei. Im Ergebnis der Wiedervereinigung 
des moldauischen Volkes wurde die Moldauische 
ASSR in eine Unionsrepublik reorganisiert.

Eine schwere Prüfung der Stabilität der 
UdSSR war der Große Vaterländische Krieg. 
Der Kampf gegen den gefährlichsten Feind der 
Menschheit — den Hltlerfaschlsmus — zeigte 
anschaulich, daß die Sowjetvölker nur Im 
Bündnis, mit gemeinsamen Kräften Imstande 
sind. Ihre Freiheit und Unabhängigkeit Ihre re 
volutionären Errungenschaften zu verteidigen. 
Der Krieg vereitelte die Hoffnungen des interna­
tionalen Imperialismus auf die Wiedergeburt der 
nationalen Fehde, auf den Zusammenbruch des 
mult’nat'onal-’n sozialistischen Staates. Die Völ­
ker der UdSSR kämpften heldenhaft, mit verein­
ten Kräften und arbeiteten aufopferungsvoll für 
die Verteidigung Ihrer sozialistischen Heimat, 
für den gemeinsamen Steg gegen den Feind, 
führten der Welt Wunder von Standhaftigkeit 
und Mut vor. Der historische Sieg Im Vater­
ländischen Krieg z»tgte markant die Vorteile 
der sozialistischen Gcsellschafts- und Staatsord­
nung. die mächtige Lebenskraft und das uner­
schütterliche Bündnis der sozialistischen Sowjet­
republiken.

In den Nachkflegslahrcn der Wiederherstel­
lung der Volkswirtschaft und der darauffolgen­
den Periode des kommunistischen Schaffens ver­
stärken sich die hervorragenden Züge der I-e- 
nlnsc.hen Völkerfreundschaft der UdSSR .— die 
Treue zur «oz'a'l'sMscheh Heimat. Aufooferungs- 
berM’schoft Arb“Usllebe. gegenseitige Hilfe. — 
noch mehr. D'e V'eltqes-hlrhte sah In den ge- 
gcns'lttgen Begehungen DutZonder Nationen 
und Völkerschaften noch ple Solch, eine uner­
schütterliche Einheit der. Interessen, uojl Ziele, 
«les Willens und der Taten, solch eine geistige 
Verwandtschaft. Vertrauen und gegenseitige 
Fürsorge, wie sie J'ch «'ändlg In .unserem Bru­
derbund offenbarer.

Den 50. Gründungsta ■ der UdSSR vorberei­
tend. sehen die Kommunistische Partei, das So­
wjetvolk mit berechtigtem Stolz auf den zurück- 
gelegten Weg heldenhafter Siege und Vollen­
dungen zurück. Diesem denkwürdigen Jubiläum 
geht die Sowjetunion mit großen Errungenschaf­
ten auf allen Gebieten des Lebens entgegen.

Bel diesen Errungenschaften fällt der brüder­
lichen Freundschaft der Werktätigen aller. Na­
tionalitäten eine große Rolle zu. Nur die Verei­
nigung aller Kräfte und Ressourcen des Landes 
ermöglichte cs den Sowjetmenschen, In kürzester 
historischer Frist die vom Zarismus und Kapita­
lismus geerbte ökonomische und kulturelle Rück­
ständigkeit zu liquidieren, die Industrialisierung 
des Landes und die sozialistische Umgestaltung 
der iäindwlrtschaft. eine wahrhaftige Kulturre­
volution zu verwirklichen, den Sozialismus auf 
zubauen und die UdSSR in elno starke hochent­
wickelte Macht zu verwandeln, den Aufbau des 
Kommunismus zu entfalten. Dank der staatlichen 
Einheit konnte unsere Sowjethelmat eine uner­
schütterliche Verteidigungsmacht schaffen, die 
die Freiheit und Unabhängigkeit der Völker, 
die Bedingungen Ihrer friedlichen schöpferi­
schen Arbeit zuverlässig sichert.

Durch die vieljährige Lebenserfahrung über 
zeugten sich alle Völker des Landes, welch 
reiche Früchte ihre Zusammenschlleßung in der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
trägt, welche breitesten Möglichkeiten sie In der 
Zukunft bietet.

Die Konzentration von materiellen Ressour­
cen und die Anstrengungen, die uneigennützige 
gegenseitige Htlfc der Sowjetvölker ermöglich 
ten es, eine hochentwickelte Industrie ■ und eine 

'großangelegte Landwirtschaft in allem Republi­
ken.zu schaffen. Im Vergleich mit 1922, dorn 
Gründungsjahr der UdSSR, vergrößerte' sich 
das erschaffene Nationaleinkommen de« lindes 
mehr als auf das lOOfache. Anstelle der. feuda­
len und halbfeudalen Randgebiete des zaristi­

schen Rußlands entstanden zahlreiche Industrie- 
und Kulturzentren, wohlelngertchtete Städte 
und Dörfer.

Im sozial politischen Lebe:: des Sowjetvol­
kes vollzogen sich grundsätzliche qualitative 
Wandlungen: es wurden die Ausbeutung und 
die Ausbeuterklassen, die Arbeitslosigkeit und 
das Analphabetentum beseitigt, es festigte sieh 
«las Bündnis der Arbeiter und der Bauern. Es 
bildeten sich die sozialistischen Nationen, es 
festigte sich die soziale und Ideologisch-politi­
sche Einheit des Sowjetvolkes. Es wurden na­
tionale Kader herangebildet, ihre Blüte erreich­
te die Kultur der Völker, die Ihrem Inhalt nach 
sozialistisch und der Form nach national Ist. In 
noch niedagewesenen Maßstäben werden In den 
Sprachen der Völker der UdSSR Literatur-, 
Kunst- und wissenschaftliche Werke geschaffen 
und veröffentlicht. Zeitungen und Zeitschriften 
herausgegeben.

Ein wichtiges Resultat der erfolgreichen Lö­
sung der nationalen Frage In unserem Land 
Ist die allseitige Entwicklung der Sprachen al­
ler sozialistischen Nationen und Völkerschaften 
der Sowjetunion. Über 40 Völker, die In der 
Vergangenheit kein Schrifttum hatten, bekamen 
In der sowjetischen Periode ein wissenschaftlich 
erarbeitetes Schrifttum und haben jetzt Ihre ent­
wickelten Literatursprachen. Alle Nationen und 
Völker der UdSSR wählten freiwillig die russi­
sche Sprache als eine gemeinsame Sprache der 
Internationalen Verbindung und der Zusam­
menarbeit. Sie wurde zu einem mächtigen Mit­
tel der Wechselbeziehung und der Zusammen­
schließung der Sowjetvölker, zum Mittel der 
Tellhaftigkelt an den besten Errungenschaften 
der vaterländischen und der Weltkultur.

Die Ausgleichung und die Hebung des Ni­
veaus der ökonomischen, sozial politischen und 
kulturellen Entwicklung wurden zu einem wich­
tigen Faktor des schnellen und allseitigen Fort­
schritts aller Republiken der UdSSR. In der 
brüderlichen E'nlgkelt entfalteten sich In einer 
außergewöhnlichen Fülle die schöpferische 
Energie, Fähigkeiten. Talente aller Nationen 
und Völkerschaften des Sowjetstaates.

In der Fülle der Kraft gehen die RSFSR, 
die Ukrainische SSR. die Belorussische SSR. 
die Usbekische SSR. die Kasachische SSR. die 
Georgische SSR. die Aserbaidshanische SSR. 
die Litauische SSR. die Moldauische SSR. die 
Lettische SSR. die Kirgisische SSR. die Tad­
shikische SSR. die Armenische SSR, die Turk­
menische SSR. die Estnische SSR dem 50. Jah­
restag Ihres unerschütterlichen Bündnisses ent­
gegen. Schulter an Schulter arbeiten in unse­
rem Lande beim Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft über hundert Nationen und Völker­
schaften. Und welcher von Ihnen der Sowjet- 
niensch auch angehören mag. Ist er vor allem 
darauf stolz, daß er ein Bürger der großen Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken Ist.

Das Zentralkomitee der KPdSU hebt mit 
Genugtuung hervor, daß die Parteiorganisatio­
nen aller Unlons- und autonomen Republiken, 
der autonomen Gebiete und der nationalen Bezir­
ke die Avantgarderolle In der Lösung der Auf­
gaben des kommunistischen Aufbaus, der kon­
sequenten Durchführung der Leninschen Na|lo 
nalltätenpolltlk. der Festigung der Völkerfreund­
schaft spielen. Sie treten stets als Kampftrupps 
unserer Partei auf. tragen hoch das Banner des 
sowjetischen Patriotismus und des sozialisti­
schen Internationalismus, schreiten an der Spitze 
dèr' Werktätlgennrassen In ihrem Kampf um die 
Durchsetzung der Prinzipien des wissenschaft­
lichen Kommunismus.

Die heldenhaften Anstrengungen des Sowjet­
volkes wurden von der In der UdSSR aufge­
bauten entwickelten sozialistischen Gesellschaft 
würdig gekrönt, In welcher:

•die Gesamtökonomik der Union — ein Inner­
lich verbundener Volkswirtschaftskomplex, 
dèr die Volkswirtschaften der Republiken In 
sich elnschlleßt und sich nach einem einheitli­
chen Staatsplan 1m Interesse des ganzen Landes 
und jeder Republik Im einzelnen entwickelt, 
ein hohes Entwicklungsniveau erreicht hat:

der Klassen- und Natlonalantagonlsmus besei­
tigt Ist. Die Gesellschaft Im ganzen und Jede 
•Nation und Völkerschaft haben eine Identische 
soziale Struktur, die die Arbeiterklasse, die 
Kolchosbauernschaft und die schaffende Intel­
ligenz bilden;

dlfe allseJtlKo Entwicklung In einer unzer­
trennlichen Einheit der Unlons- und nationalen 
Staatlichkeit der Republiken auf der Grundla­
ge der Prinzipien des demokratischen Zentralis­
mus und des sozJallstlschen Föderalismus, der 
sowjetischen, sozialistischen Demokratie ge­
sichert ■ Ist:

die notwendigen Bedingungen für aktive 
Teilnahme der Werktätigen aller Nationalitäten 
an der Entwicklung der Wissenschaft, der Tech­
nik, der Kultur geschaffen sind. Gesetzmäßig 
Im geistigen Leben wurden Aufblühen, . Annä­
herung und gegenseitige Bereicherung der Kul­
turen der sozialistischen Nationen und Völker­
schaften.

sich die Ideologie des Marxismus Leninismus, 
des , sozialistischen Internationalismus und der 
Völkerfreundschaft einbürgerte. Intensiv die 
Prozesse des Austauschs von materiellen und 
geistigen Werten, von Kadern vor sich gehen.

(Schluß S. 2)



BESCHLUSS DES ZK DER KPdSU
Über die Vorbereitung des 50. Gründungstags 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken >
(Schluß. Anfang S. 1)

sich die Wechselwirkung, die Internationalisie­
rung der ganten Lebensweise der Völker In ver­
schiedenen Formen stärkt. Die Werktätigen ei­
ner Jeden Republik stellen heute ein mtütinatlo 
nales Kollektiv dar. In dem die nationalen Be 
Sonderheiten mit den internationalen, soziali­
stischen. allgemelnsowjetlschen Zügen und Tra­
ditionen verschmelzen.

In den Jähren des Aulbaus des Sozialismus 
und des Kommunismus entstand in der UdSSR 
»Ine neue historische Menschengemeinschaft 
das Sowjetvolk.

Sic bildete sich auf der Basis des gesellschaft­
lichen Eigentums auf die Produktionsmittel, 
der Einheit des ökonomischen, sozial politischen 
und des Kulturlebens, der marxistisch-leninisti­
schen Ideologie, der Interessen und der kommu­
nistischen Ideale der Arbeiterklasse Es for­
mierten sich die vortrefflichen Züge des So- 
wjetmenschen: Ergebenheit der Sache des Kom­
munismus. sozialistischer Patriotismus und In­
ternationalismus. hohe Arbeit*- und gesell« 
schaftllch-polltlsche Aktivität. Unversöhnlich­
keit gegenüber Ausbeutung und Unterjochung, 
dem nationalen und Rassenvorurteilen, die Klas- 
sensolldarltät mit den Werktätigen aller Länder. 
Generationen von wahren Internationalisten, 
selbstlosen Kämpfern für den Kommunismus 
wuchsen heran. In der UdSSR sind die nötigen 
materiellen und geistigen Bedingungen für das 
weitere Wachstum der schöpferlachen Möglich 
kelten eines jeden Sowjetmenschen, der ailse' 
tlgen Entwicklung der Persönlichkeit geschaf­
fen

Die Erfahrungen Im Aufbau des multinatio­
nalen Sowjetstaates bestätigten glänzend (b* 
Schlußfolgerungen des Marxismus-Leninismus:

daß die nationale Frage nur auf der Basis der 
sozialistischen Umgestaltung der Gesellschaft 
konsequent gelöst werden kann:

daß Im Unterschied zur formalen bürgerli­
chen Demokratie, die die nationale Gleichheit 
deklariert, diese aber in der Praxis nie ver 
wirkliche die sozialistische Demokratie den 
Völkern die gleichen Rechte und Möglichkei­
ten- gewährt, Bedingungen für die Lösung 
der nationalen Probleme mit Berücksichti­
gung der Grundinteressen der Werktäti­
gen verschiedener Nationalitäten schafft:

daß die engste Einheit, das allseitige Aufblü­
hen und die unentwegte Annäherung aller Na­
tionen und Völkerschaften des Sowjetlandes 
durch die Natur unserer Gesellschaftsordnung 
bestimmt werden, sich als eine objektive Ge­
setzmäßigkeit der Entwicklung des Sozialismus 
offenbaren:

daß die Union der Sozialistischen Sowjetrepu 
bllken die lebensfähigste und vollkommenste 
Form des multinationalen Staates ist. die die In­
teressen der ganzen Gesellschaft mit den Inter­
essen einer Jeden Nation in Einklang bringt.

Also, die marxistisch-leninistische Lehre Ober 
die nationale Frage hat die Prüfung in der Pra­
xis bestanden, und die Leninsche Nationalitäten­
politik hat einen vollen Sieg davongetragen.

Indem wir das ruhmreiche Jubiläum der So­
wjetunion begehen, müssen wir der Leninschen 
Tradition unserer Partei folgen: das Fazit des 
Geleisteten ziehend, müssen wir vor allem die 
Aufgaben von heute und morgen Im Auge ha­
ben.

In den Verhältnissen des kommunistischen 
Aufbaus geht die Entwicklung der nationalen 
Beziehungen In der Richtung der allseitigen Fe 
stlgung und der Vervollkommnung des freiwilli­
gen Bündnisses der sozialistischen Nationen vor 
sich. „In den zurückliegenden Jahren", wird Im 
Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an 
den XXIV. Parteitag hervorgehoben, „erfolgten 
unter Führung der Partei neue Schritte auf dem 
Wege der allseitigen Entwicklung Jeder brüder 
liehen Sowjetrepublik, auf dem Wege der weite­
ren allmählichen Annäherung der Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes. Diese Annähe­
rung vollzieht sich bei aufmerksamer Berück 
slchtlgung der nationalen Besonderheiten, der 
Entwicklung der sozialistischen Natlonalkultu- 
ren. Die ständige Beachtung sowohl der gemein­
samen Interessen unserer Union als auch der In­
teressen Jeder der Ihr angehörenden Republiken 
bildet den Wesensinhalt der Politik der Partei 
In dieser Frage.

Im Verlaufe des kommunistischen Aufbaus 
wächst die Bedeutung der UdSSR als einer sich 
historisch voll und ganz bewährten Staatsform 
des gemeinsamen Kampfes der freien Völker für 
die Programmziele der Partei, für die kommuni­
stischen Ideale.

Für den Erfolg dieses Kampfes sind vereinig­
te Anstrengungen der Werktätigen aller Repu­
bliken. ökonomischen Rayons. Mitarbeiter aller 
Volkswirtschaftszweige, multinationalen Arbeits­
kollektive besonders erforderlich.

Die Lösung solcher Riesenprobleme wie die 
Schaffung der materiell-technischen Basis des

Kommunismus, der kommunistischen Produktiv­
kräfte, die allseitige Intensivierung der gesell­
schaftlichen Produktion, die organische Vereini­
gung 4er Errungenschaften der gegenwärtigen 
mschatlllch-teiihnlschen Revolution mit den

;en des süzidlistlscjien Plansystems der 
.Wirtschaft, die Gewährleistung der wetteren 
•Hebung des materiellen und kulturellen Lebens- . 
nlveaus der Werktätigen, die Formlefung des 
neuen Menschen erfordert die Konzentration 
der ganzen Kraft unseres multinationalen So­
wjetstaates, dessen Potenzen sowohl vom Reich­
tum und von der Mannigfaltigkeit seiner Res­
sourcen als'auch von der Koordiniertheit der 
Aktionen, der Organisiertheit des ganzen Volkes 
bestimmt sind.

Die Gründung und erfolgreiche Entwicklung 
der UdSSR Ist von großer Internationaler Be­
deutung und ein wichtiger Markstein Im sozialen 
Fortschritt der ganzen Menschheit. LUfeErfah- 
rungen der Sowjetunion bei der Schaffung eines 
multinationalen sozialistischen Staates, im Auf

' ' same Bemühungen, aller une­
ntwickelten sozialistischen Ge- 

...... ......... Lösung dèr'kompllflertcsten
Natlonal(rage fanden, weltweite Anerkennung 
und sind allen Kämpfern für soziale und na- 
tlonalejBefrelung <*lne unüberschätkbarc Hilfe.

Dem System del Kapitalismus, der sozialen 
und nationalen Unterdrückung, der Rassendiskri 

■ rtrtnlerung steht heute eln-sozlallstlsches Welt­
system gegenüber. Die konsequente Verwirkli­
chung der Prinzipien des sozialistischen Inter­
nationalismus Sichert eine vollere Realisierung 

. der spezifischen und allgemeinen Interessen der 
BruderMnder Die neue Gesellschaftsordnung 
brlngt<uch*felnen neuen Typ Internationaler Be 
Ziehungen mit sich. Die gegenseitigen Beziehun­
gen der sozialistischen Länder kennzeichnen sich 
Immer mehr durch die ständig wachsenden po­
litischen. wirtschaftlichen und kulturellen Be­
ziehungen. die Entwicklung der wirtschaftlichen 
Integrierung, den aktiven Erfahrungs- und Wis­
sensaustausch, die enge Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Außenpolitik.

Die KPdSU sieht Ihre erstrangige Aufgrbc 
darin, beharrlich einen Immer engeren Zusam­
menschluß und die Festigung der Freundschaft 
des Sowjetvolkes mit den Völkern der anderen 
sozialistischen Länder, eine allseitige Erweite­
rung der politischen, wirtschaftlichen. Ideologi­
schen und kulturellen Beziehungen zwischen 
Ihnen anzustreben...

Die UdSSR tritt auf dem Internationalen 
Schauplatz als eine Kraft auf. die fest und kon­
sequent eine Politik des Friedens und der 
Freundschaft verfolgt, die Leninschen Prinzi­
pien der Gleichberechtigung der Völker durch 
setzt, entschieden gegen Kolonialismus, Neoko 
lonlallsmus und Rassismus, gegen alle Formen 
der nationalen Unterdrückung eintritt. Diese 
Politik war und bleibt der wichtigste Faktor des 
Widerstandes gegen die aggressive Strategie 
des Imperialismus und der Reaktion und ein 
Instrument des aktiven Kampfes gegen die Er 
oberungskrlege. für die Sicherheit und Freiheit 
der Völker, für sozialen Fortschritt.

Im Kampf gegen den Imperialismus haben 
viele unterdrückte Völker der Kolonien und 
Halbkolonien die staatliche Selbständigkeit er­
kämpft. In diesem Kampf stützten sie sich auf 
den Beistand der Sowjetunion, der sozialisti­
schen Gemelhschaft. ' '

Unser Land hat zu den Jungen nationalen 
Staaten Beziehungen aüfgenommen. •"* —' 
Gleichberechtigung. 

_______ _ die auf
___________________ gegenseitige Achtung. 

Nichteinmischung In die Inneren Angelegenhei­
ten. auf allseitiges Zusammenwirken Im gemein 
samen antiimperialistischen Kampf beruhen. Die 
Sowjetunion unterstützt konsequent die revolu­
tionäre Bewegung der Völker Asiens. Afrikas 
und Lateinamerikas für Ihre wirtschaftliche Be­
freiung vom Imperialismus, für sozialen Fort­
schritt. Die UdSSR verfolgt eine Politik der In­
ternationalen Solidarität mit den Patrioten, die 
mit der Waffe In der Hand gegen noch bestehen­
de koloniale und rassistische Regimes kämpfen.

Die Sowjetunion setzt sich konsequent für das 
Leninsche Prinzip der friedlichen Koexistenz 
von Staaten mit unterschiedlichen Gesellschaft' 
Systemen ein. was zur Entspannung, zur Siehe 
rung des Friedens und zur Sicherheit der Völ 
ker beiträgt.

Für die Verwirklichung der Bedingungen der 
Leninschen außenpolitischen Linie der Sowjet­
union In den gegenwärtigen Verhältnissen Ist 
das vom XXIV. Parteitag der KPdSU aufgewor­
fene konstruktive und realistische Programm 
des Kampfes für Frieden und Unabhängigkeit 
der Völker von riesiger Bedeutung. Es entspricht 
den grundlegenden nationalen Interessen aller 
in die UdSSR eingehenden sozialistischen Repu­
bliken, aller Sowjetmenschen und fand allerort« 
auf der Erdkugel breite Unterstützung. Heute 
präsentiert sich die Sowjetunion der ganzen 
Welt als ein den Kommunismus aufbauendes 
Land, als eine Bastion der Völkerfreundschaft

und eine Stütze der internationalen revolutlonä 
ren Befreiungsbewegung

Das multinationale Sowjetvolk begeht den 
50. Gründungstag der UdSSR In mächtigem 
monolithem Zusammenschluß, cs schreitet auf 
dem vom Programm der KPdSU, vom XXIV. 
Parteitag vorgemerkten Weg unter Führung 
der Kommunistischen Partei sicher und zielstre­
big vorwärts. Die vom Parteitag erarbeiteten 
grandiosen Plärte des weiteren kommunistischen 
Aufbaus eröffnen große Welten für die schöpfe­
rische Tätigkeit der Werktätigen aller Nationa­
litäten unseres Landes.

Dem ruhmreicher Jubiläum entgegengehend 
bestätigt das Zentralkomitee der KPdSU erneut 
die feste Entschlossenheit der Partei, die auf 
Ihrem XXIV. Parteitag geäußert wurde, auch 
fernerhin konsequent den Leninschen Kurs auf 
die größtmögliche Festigung der Union der So 
zUllaCIschen Sowjetrepubliken durchzuführen, 
alles Notige zu tun. damit die Beziehungen zwi­
schen den Völkern unseres Landes enger und 
tiefer werden, damit sich ihre internationale so­
zialistische Einheit noch mehr festige.

DAS ZENTRALKOMITEE DER KPdSU BE 
SCHLIESST:

Alle Partei-, Sowjet-, gesellschaftlichen Orga­
nisationen, Arbeltskollektlvc müssen die Vorbe­
reitung des 50. Gründungstags der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken als großes 
Fest der Einigkeit. Freundschaft und Brüder­
lichkeit der Nationen und Völkerschaften unse­
res Landes, die die kommunistische Gesellschaft 
aufbauen, als Fest des Triumphs der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU, des proletari­
schen Internationalismus entfalten

Die ZK der KP der Unionsrepubliken, die Re 
glons-, Gebiets-, Kreis-, Stadt- und Rayonpartei 
komltees. die Grundpartelorganlsa'Ionen müssen 
Pläne der Vorbereitung des 50. Gründungstag« 
der UdSSR erarbeiten und auf Ihrer Grundlage 
eine breite Organisation«- und politische Arbe" 
In Jeder Republik. Region. Jedem Gebiet 
Kreis, Jeder Stadt, Jedem Rayon. In Jedem Ar­
beitskollektiv entfalten. Es Ist’dle Durchführung 
von Versammlungen, gewidmet diesem Datum. 
In den Betrieben. Bauorganlsatlonen. Kolchosen 
und Sowchosen, Anstalten, Lehranstal.en. In Ml- 
lltäreinhetten und Unterabteilungen vorzusehen

Im Laufe der Vorbereitung des bevorstehe.i 
den Jubiläums gebührt große Aufmerksamkel* 
der Erklärung:

der Prinzipien der marxistisch-leninistischen 
Theorie und der Programmleltsätze der Kommu 
nlstlschen Partei zur nationalen Frage, der 
Quellen der Kräfte und Lebensfähigkeit der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik:

der weltweiten historischen Bedeutung der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken als 
lebendige Verkörperung der Prinzipien des 
proletarischen Internationalismus.

der Bedeutung der Gründung der Sowjetunion 
für den Aufbau des Sozialismus und Kommunis­
mus In unserem Lande, für die Festigung der 
Verteidigung und Sicherung der Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker der UdSSR, für die 
Festigung der Positionen des Sozialismus In der 
Internationalen Arena, in der Entwicklung des 
revolutionären Weltprozesses:

der Resultate der gigantischen Tätigkeit des 
Sowjetstaates zum Aufschwung der Wirtschaft 
und Kultur aller in der UdSSR lebender Natio­
nen und Völkerschaften, für die Formierung 
neuer Beziehungen zwischen den Nationalitä­
ten, die auf Freundschaft, gegenseitiger Ach­
tung und Bewußtsein der erstarkenden Einheit 
fundieren:

des Leninschen Kurses des XXIV. Parteitags, 
der die Perspektiven der wirtschaftlichen und 
sozial-politischen Entwicklung des Landes, der 
Hebung des Wohlstandes des Sowjetvolkes, des 
Aufblühens und" der allmählichen Annäherung 
der Nationen und Völkerschaften der UdSSR, 
der Entwicklung und Festigung der volksumfas­
senden sozialistischen Staatlichkeit und Demo­
kratie bestimmte.

Es Ist die Initiative der fortgeschrittensten 
Kollektive der Betriebe, Baustellen. Kolchose 
und Sowchose zur breiten Entfaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs für ein würdiges Bege­
hen des Jubiläums der Union der SSR und für 
die vorfristige Planerfüllung des zweiten Jahres 
des 9. Planjahrfünfts zu billigen.

Man muß die Vorbereitung des 50. Jahces- 
'ags der Sowjetunion für die weitere Verbesse­
rung der Internationalen Erziehung der Werk­
tätigen aktiv ausnutzen. Die Erziehung der So­
wjetmenschen, der Jugend Im Sinne des prole­
tarischen Internationalismus und der grenzen­
losen Treue der großen sozialistischen Heimat— 
der Union der SSR —, die Fürsorge um Ihr Auf­
blühen sind eine wichtige Seite der Formierung 
des kommunistischen gesellschaftlichen Bewußt­
seins. Die Internationale Erziehung Ist als eine 
der Zentralaufgaben aller Partei-, Sowjet-, Wirt­

schafts-, Kultur- und gesellschaftlichen Organi­
sationen, aller unserer Knder Im Zentrum und 
an Ort und Stelle. In Jeder Republik. Region, 
Jedem Gebiet. Jedem Kollektiv zu betrachten. In 
dieser Arbeit müssen die Revolution*-. Kampf­
und Arbelts'radltlonen der Arbeiterklasse, der 
Werktätigen aller Republiken der Sowjetunion 
allseitig ausgenutzt werden, man muß umfas­
sender zeigen, daß die Weiterentwicklung der 
Beziehungen zwischen den Nationalitäten, die 
Festigung der Völkerfreundschaft, die Prozesse 
des Aufblühens und der Annäherung der sozial! 
stlschen Nationen ersprießlich auf alle Le- 
benssphärert der Sowjetgesellschaft — die Wirt­
schaft und Politik, die Ideologie und Moral, die 
Kultur und Lebensverhältnisse — einwirken.

Es Ist Pflicht eines jeden Kommunisten. In 
den Massen das Bewußtsein der Zugehörigkeit 
der einheitlichen sozialistischen Heimat, der gro­
ßen Internationalen Armee der Erbauer einer 
neuen Gesellschaft größtmöglich zu festigen. 
Man muß auch fernerhin beharrliche Arbeit zur 
Erziehung der Werktätigen Im Sinne der Hoch­
achtung gegenüber allen Nationen und Völ­
kerschaften. der Unversöhnlichkeit gegenüber 
den Überresten des Nationalismus und Chauvi­
nismus. der Bekundung des Lokalpatriotismus 
leisten, ein streng wissenschaftliches klassen­
gebundenes Herangehen an die Einschätzung der 
Geschichte der Völker konsequent sichern

Die Parteiorganisationen müssen davon aus­
gehen. daß die nationale Frage einer der Ab­
schnitte des schärfsten Kampfes zwischen So­
zialismus und Kapitalismus, des Marxismus-Le­
ninismus gegen die büq rllcheund revisionisti­
sche Ideologie Ist. Bestrebt, die Positionen des 
Sozialismus zu schwächen, die Reihen der inter­
nationalen kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung zu spalten, die nationale Befreiungsbewe­
gung zu unterdrücken, greifen die Imperiali­
sten zur EntzOndung des Rassismus, versuchen 
sic. die verschiedenen Trupps der Werktätigen 
auf nationalem Grund zu trennen. Die bürgerli­
che Propaganda Ist bestrebt, die nationalisti­
schen Anschauungen In das Bewußtsein .der 
Völker der sozialistischen Länder elnzuschleusen. 
den Nationalismus zur Untergrabung der soziali­
stischen Gesellschaftsordnung auszunützen. Die 
Aufgabe besteht darin, die Ideen des proletari­
schen Internationalismus, der Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker ständig zu propagie­
ren, den feindlichen Versuchen, nationalistische 
Stimmungen und Anschauungen. Ins Leben zu­
rückzurufen. eine rechtzeitige politische Ein­
schätzung zu geben. Die Ideologen des Antl- 
kommunlsmus. des rechten und ..Unken" Re­
visionismus. Nationalismus und Chauvinismus 
müssen entschieden entlarvt werden.

Dem Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 
sind Maßnahmen zu empfehlen, die die weitge­
hende Teilnahme der Gewerkschaften an der 
Vorbereitung und an den Feierlichkeiten an­
läßlich des 50. Oründungstags der UdSSR vor­
sehen. Die ganze Arbeit Ist zu führen im Zei­
chen der Verstärkung der führenden Rolle 
der Arbeiterklasse, geleitet von der Kommuni­
stischen Partei. In der Festigung der UdSSR. Im 
Zeichen der Weiterentwicklung der schöpferi­
schen Aktivität der Arbeiter. Kolchosbauern, 
der Intelligenz, aller Werktätigen In der Lösung 
der vom XXIV. Parteitag der KPdSU gestell­
ten Aufgaben des ganzen Volkes Im wirtschaft­
lichen und kulturellen Aufbau.

Dem Zentralkomitee des Komsomol wird 
empfohlen, Maßnahmen zur Teilnahme der Kom­
somolzen und Jugendlichen an der Vorberei­
tung und Durchführung der Feierlichkeiten des 
50. Gründungstages der UdSSR zu verwirk­
lichen. Die Arbeit der Komsomolorganisationen 
muß auf die Erziehung der heranwachsenden 
Generation 1m Geiste d“r kommunistischen Ideo­
logie, der Treue unserer Sowjethelmat. der un-. 
verbrüchllchen Völkerfreundschaft, des soziali­
stischen Internationalismus gerichtet werden. 
Besondere Aufmerksamkeit Ist dem Studium der 
marxistisch-leninistischen Theorie der nationa­
len Frage, der Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU, der Errungenschaften der Sowjet­
union durch die Komsomolzen und die ganze 

Jugend zu schenken, der Aneignung der rühm 
reichen Internationalistischen Traditionen der 
Kommunistischen Partei und des Leninschen 
Komsomol, der aktiven Teilnahme der Jungen 
und Mädchen am Kampf für die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags.

Das Ministerium für Verteidigung der UdSSR 
und die Politische Hauptverwaltung der Sowjet­
armee und der Kriegsmarine müssen In Über­
einstimmung mit dem vorliegenden Beschluß 
Anweisungen für die Kommandeure, politischen 
Organe, Parteiorganisationen über die breite 
Entfaltung der Propaganda- und politischen 
Massenarbeit Im Zusammenhang mit dem 50. 
Gründungstag der UdSSR erarbeiten. Die poli­
tische Arbeit ist auf die weitere Festigung der 
Freundschaft und der Brüderlichkeit der Solda­

ten aller Nationalitäten zu richten, auf die An­
erziehung des Stolzes auf die Errungenschaften 
unserer Heimat, auf die Gemeinschaft der sozia­
listischen Länder, die Bereitschaft, die revolu­
tionären Errungenschaften der Völker mit der 
Waffe In der Hand zu verteidigen.

Die Redaktionen der Zeitungen „Prawda", 
..Iswestlja". „SozlallstlUcheskaja industrija". 
..Selskala shlsn”, „Sowjetskaja Rosslla". „Eko- 
nomltscheskaja gaseta". „Trud’ , „Komsomol- 
skaja prawda”, der Zeitschriften „Kommunist", 
„Partljnaja shlsn”. „PolltltsCheskoje samoobra- 
sowanlje". ..Agitator" und anderer Zentralzel­
tungen und Zeitschriften, die TASS, das Staat­
liche Komitee des Ministerrats der UdSSR für 
Fernsehen und Rundfunk und seine örtlichen 
Organe, die Redaktionen der Republik-, Reglons-, 
Gebiets-. Stadt- und Rayonzeitungen und -Zeit­
schriften müssen eine weitgehende tiefschür­
fende Beleuchtung der Vorbereitung des 50. 
Gründungstags der UdSSR, der Erfolge der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik, ihrer internatio­
nalen Bedeutung organisieren.

Es gilt die zentrale und die Örtliche Presse. 
Fernsehen und Rundfunk in der internationa­
len Erziehung der Werktätigen vollständiger zu 
nutzen, allseitig das Leben aller Sowjetrepubli­
ken. Ihre brüderliche Zusammenarbeit zu be­
leuchten. wobei man sjch auf das große multi­
nationale Autorenkollektiv — die besten Arbei­
ter und Kolchosbauern. Wissenschaftler. Ver­
treter der schöpfe-’sehen Intelligenz. Partel­
und Sowjetfunktionäre. Fachleute der Industrie 
und Landwirtschaft —stützen muß.

Das Institut für Marxismus-Leninismus, die 
Akademie für gesellschaftliche Wissenschaften 
und die Parteihochschulen beim ZK der KPdSU, 
der Zentralrat der Sowjetgewerksehaften. das 
ZK des Komsomol, die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, das Kulturmlnlsterlum der 
UdSSR, das Minister.um für Hochschul- und 
mittlere Fachbildung, das Blldungsmlnlsterlum 
der UdSSR, das Ministerium der Justiz der 
UdSSR, das Staatliche Komitee des Minister­
rats der UdSSR für Fernsehen und Rundfunk, 
das Pressekomitee beim Ministerrat der UdSSR, 
das Komitee für Kinematographie beim 
Ministerrat der UdSSR, das Staatliche Ko­
mitee des Ministerrats der UdSSR für techni­
sche Berufsausbildung, das Komitee für Körper­
kultur und Sport beim Ministerrat der UdSSR, 
der Vorstand der Unionsgesellschaft „Snanlje”. 
die Vorstände des Schrlftstellerverbandj, der 
UdSSR, des Verbands der FllmschaffendclSSJer 
UdSSR, des Kunstmalerverbandes der UdSSR, 
des Komponlstcnverbands der UdSSR, des Ar­
chitektenverbands der UdSSR, des Journallsten- 
verbands der UdSSR müssen die nötigen Maß­
nahmen Im Zusammenhang mit dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR treffen, wobei Insbesonde­
re vorzumerken ist:

Die Vorbereitung und Herausgabe politi­
scher. wissenschaftlicher und schöngeistiger Li­
teratur; theoretische Konferenzen, wissenschaft­
liche Tagungen, Ausstellungen. Festlvale: die 
Vorbereitung und Herausgabe von Filmen, die 
Durchführung von Wettbewerben für die besten 
wissenschaftlichen Arbeiten, literarischen und 
Kunstwerke; Darbietungen von Berufs- und 
Lalenkunstkollektlven und Darstellern In Mos­
kau. Leningrad. In den Unionsrepubliken: die 
Durchführung von Plenen der schöpferischen 
Verbände: massenhafte Sportwettbewerbe, 
Spartakiaden und dgl.

Das ZK der KPdSU ruft die Arbeiterklasse, 
die Kolchosbauernschaft, die Volkslntelllgenz 
auf. das ruhmreiche Jubiläum der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken mit neuen Er­
rungenschaften In der Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags, in der Festigung 
der Macht unseres multinationalen sozialisti­
schen Vaterlandes. In der Entwicklung der Öko­
nomik. Im kulturellen Aufbau, in der Erhöhung 
des Wohlstandes des Volkes zu würdigen.

Das ZK der KPdSU bringt seine Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß der 50. Gründungstag 
der Sowjetunion eine neue markante Demon­
stration der Einheit der Nationen und Völker­
schaften der UdSSR, ihres Zusammenschlusses 
um die Kommunistische Partei, der Treue den 
Prinzipien des Internationalismus und der Völ­
kerfreundschaft sein wird.

Unter dem Leninschen Banner des proleta­
rischen Internationalismus vollbrachten die Völ­
ker unseres Landes unter der Führung der Kom­
munistischen Partei die sozialistische Revolu­
tion. verteidigten sie Ihre Errungenschaften Im 
Bürgerkrieg und Im Großen vaterländischen 
Krieg.

In einer einigen einträchtigen Familie bauten 
sic den entwickelten Sozialismus auf.

Die erstarkende Einheit und die unverbrücb-tf 
liehe Freundschaft der Sowjetvölker sind das 
Unterpfand der künftigen Siege im Aufbau des 
Kommunismus. .

Ausdrucksvoller als Legenden
Iwan Schestopalow, der Autor des Beitrags, ist ein namhafter Sowjet- 

schriftsteller, ein Vertreter des kleinenVolkes Mansl im Norden. Den sowjeti­
schen und ausländischen Lesern sind seine poetischen Sammelbändchen. 
seine Erzählungen „Singt, meine Sterne”, „Die Augen der weißen Nacht”. 
,.Taigapoem", „Die Nacht Im Schnee" u. a. bekannt.

Ein Mensch wird geboren, und 
man gibt ihm einen Namen. Er lebt 
mit ihm. Man sagt bei uns im 
Volk: wenn der Mensch weint, 
weint auch sein Name, wenn er 
lacht, scheint sein Name heller als 
das Nordlicht zu sein.

Ich denke an den Namen eine« 
Menschen, den Ich schon lange 
kenne.

Ai-Teranti. Das bedeutet kleiner 
Teranti... Warum wurde dem Na­
men Terantl das Wort „Ai” vorge­
setzt? Vielleicht glaubten seine El­
tern, daß er, wie auch sie seihst, 
immer ein kleiner, um-icrkliciicr 
Mensch bleibt? Dann nabe.i sie 
sich geirrt. „Ai-Terantl ist ein gro­
ßer Mensch", sagen die Leute. „Es 
tut nichts, daß er von Wuchs klein 
Ist Er hat ein großes Herz, in 
seinen Augen ist warmer Som 
mer "

Ich kenne seine Kindheit. Wir 
wuchsen In einem Dorf auf. Bei 
uns im Norden beginnen alle Kin 
der früh zu arbeiten. Ai-Teranti ru­
derte, um zu verdienen, warf Netze 
aus. Das war eine schwere Zelt. 
Der zweite Weltkrieg hatte auch 

uns erreicht. Natürlich platzten io 
Sibirien, keine Geschosse, fielen 
keine Bomben, aber die blauen Pfei­
le des Frostes drangen bis in Mark 
und Bein, die langen Tage machten 
unsere Kindergesichtchen runzlig. 
Wir ertrugen alles gemeinsam m? 
unseren Müttern, gemeinsam mi' 
unseren Vätern, die weit von zu 
Hause gegen die Faschisten 
kämpften. Wir hielten durch, sieg­
ten und wuchsen auf.

Schenke dem Himmel ein Lied — 
es kehrt zu dir als Märchen zurück. 
Schenke der Erde deine Liebe — 
sie kehrt zu dir nls Glück zurück, 
sagt man bei uns im Norden 
Die Menschen erkannten Ai-Tcrantl 
Die Kolchosbauern baten ihn. Klub­
leiter im Dorf zu werden. Dann 
wählte Ihn die Jugend des Rax 
ons zum Sekretär des Rayonkom 
somolkomltecs. Und bll diese Jahr» 
setzte er sein Studium fort — 
durch Fernstudium beendete er die 
ökonomische Fakultät der Hoch­
schule. Jetzt arbeitet er Im Gebiets- 
partclkomitec Chanty-Mansijsk. Und 
alle nennen ihn Tcrcntl Nikolaje­
witsch Charamsin. Einen neuen

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Namen bekam mein Landsmann, 
und man spricht Ihn mit großer 
Achtung aus.

Ob der Weg zu dem Namen, den 
dir die Menschen geben, lang Ist? 
Ist er schwer? Und wie findet man 
ihn unter den Tausenden Wegen, 
die vor den jungen Menschen lie­
gen?

Die Mansi nennen Jewdoklja 
Rombandejcwa „Unsere Gelehr- 
te". Zu diesem Namen (Ohrte sie 
der Weg, der heute ein gewöhnli­
cher für viele meiner Landsleute 
wurde. Schule, pädagogische Fach­
schule. Arbeit in einer Dorfschule. 
Studium an einer Hochschule. Dann 
die Aspirantur, die Dissertations­
verteidigung. Die Muttersprache 
Mansi wurde Gegenstand der For 
schlingen der jungen Gelehrten 
JewdoTdja Rombandejcwa verfaßt 
Wörterbücher, schreibt Artikel und 
Bücher, hält Referate auf Foren 
der Sprachforscher.

Anatoli Saratin gewinnt — da« 
„blaue Feuer" — Gas. Die Vorräte 
dieses Feuers sind Im Norden de« 
Gebiets Tjumen einzigartig. Und 
die Kollegen von Anatoll — Kinder 
der Mansi und Chanten — Pjotr 
l.vpschikow. Dmitri Nettln. Iwar, 
Mnrcminnln, Anatoli Nettln ha­
ben erfolgreich die komplizierten 
Diesel und andere Maschinen ge­
meistert, lenken sicher die moder­

ne Technik. Auch das ist für mein 
Volk ein neuer Name — Arbei­
ter.

Die Väter dieser kräftigen Jung« 
vom „Igrimgas" hatten zwei 
Hauptberufe: sie jagten Tiere, be­
schäftigten sich mit Fischfang. So 
war cs früher — von Generation 
zu Generation. Aber die neue Ablö­
sung wuchs dank den sozialen Ver­
änderungen mit anderen Träumen 
auf. Meine Altersgenossen wollten 
Lehrer werden — damals studier­
ten schon viele Vertreter der Völ­
ker des hohen Nordens in dem 
vortrefflichen Haus — der Lenin­
grader Pädagogischen Herzen 
Hochschule. Andere lockte der Be­
ruf des Arztes — unter den ein­
heimischen Nordvölkern gab cs 
nicht wenige „Wundertäterdie 
ohne Schamancntum den Alten das 
Lachen wlcdcrgebcn. die Kinder er­
freuen konnten. Und Kapitän woll­
te wahrscheinlich jeder Knabe im 
Norden werden.

Das Dorf, in dem wir als Jungen 
barfuß umherliefen, freute sich der 
Petroleumlampe wie einem neuen 
Wunder. Aber von Gas war sogar 
in Märchen und Legenden keine 
Rede. Heule gibt der junge Mansi- 
Arbeiter Anatoli Saratin den Men­
schen dieses Feuer. Sein Beruf ist 
Im Lande geehrt — mehrmals wur­
de er zum Deputierten in den örtli­
chen Sowjet gewählt. Anatoli Ist 
ein Staatsmann, und deshalb ent 
scheidet er mit anderen Deputierten 
die wichtigsten Fragen des wirt­

schaftlichen und kulturellen Lebens 
des Rayons.

Ich erinnere mich an ein vor kur­
zem stattgefundenes Treffen.

Zu Hause riecht es bei den Sara- 
tins nach frischer Farbe — vor kur­
zem wurde die Wohnung renoviert. 
In der Dreizimmerwohnung Ist es 
geräumig, frisch und gemütlich. In 
der Küche leuchtet das Gas in blau­
er Flamme.

„Vorläufig haben wir noch keine 
Wasserleitung", sagt die junge 
Wirtin, indem sie Soswln-Hcring 
und Mohrrüben auf den Tisch stellt. 
„Aber bald werden wir auch das 
haben. Dann wird es bei uns wie 
In der Stadt sein."

Ihre dunkelgrauen Augen leuch­
teten freudig, die Wangen waren 
gerötet. Ich sehe sic zum erstenmal. 
und mich interessiert natürlich, von 
wo sie stammt?

„Sie ist die Tochter von Wassili 
Jelisarow. Kennst du Ihn?" fragt 
Saratin.

„Nein."
„Ha«t du über Manail-Wasska 

gehört? — Das ist er doch. Nur der 
Mansiname..."

Tatsächlich, über Manail-Wass­
ka hatte ich viel gehört, noch in 
meiner Kindheit. Er war Kolchos­
vorsitzender irgendwo in den Nach- 
liarsledlungen. Die Menschen san­
gen seine Lieder.

„Willst du ihn singen hören?" 
Iragte mich Anatoll Saratin und 
hantierte schon am Tonbandge­
rät. „Erst vor kurzem habe Ich es 
aüfgenommen.*'

Die moderne Wohnung der Sara 
lins füllt allmählich ein Nachhall 
aus der alten Zelt der Mansi. Ich 
hörte eine mir von klein auf ver­

traute. Melodie. Sic erweckte eben­
so bekannte, vertraute, heimatliche 
Erinnerungen an meine Kindheit, 
als ob ich wieder auf einem leich- 

. ten Boot — Kaldanka — fahre, 
dann knirschte der Schnee unter 
meinen weichen Schneeschuhen, die 
mit Ottcrfell beschlagen sind. Und 
neben mir wiegten sich die Ricsen- 
zedern, und die Sehnensaiten des 
nationalen Musikinstruments der 
Mansi — des Sankwaltap — tön­
ten. Ich fühlte mich plötzlich als 
der reichste Mensch auf Erden: der 
Urzauber der Sprache meines 
Waldvolkes wollte mich nicht los­
lassen. und die Sprache Puschkins 
erhob mich zum Zauber der Poe-

Die Wirtin des Hauses fragte 
mich lange über Leningrad aus, 
über die Pädagogische Herzen- 
Hochschule, über unsere Gelehrten- 
Nordforschcr. Die Stadt mit den 
Granitkais wurde zu ihrer zweiten 
Heimat — hier verbrachte sie ihre 
Studentenjahre, von hier kehrte sie 
in den Norden zurück mit dem Di­
plom eines Mittelschullchrcrs.

Wenn ich durch die Straßen von 
Chanty-Mansijsk. das Zentrum de« 
nationalen Bezirks, gehe, denke ich 
gewöhnlich nicht daran, daß hier 
wilde Taiga war und daß die ersten 
Erbauer der Stadt im Jahr der 
Gründung des nationalen Bezirks 
hierher kamen.

Hier erhebt sieh das Gebäude der 
pädagogischen Fachschule. I 500 
Ihrer Abgänger arbeiten im Norden, 
ein Drittel von ihnen sind Kinder 
der Mansi und Chantcn. Nicht weit 
davon ist die medizinische Fach­
schule. Auch hier bekam eine gan­
ze Schar Junger Fachleute ihre 
Ausbildung. Viele meiner Landsleu­

te studieren heute an der Leningra­
der Pädagogischen, Omsker Medizi­
nischen, an der Tjumener Industrie­
hochschule. All das ist etwas Ge­
wöhnliches, ist Norm unseres All­
tags und kann schon niemand wun­
dern.

Erst vor 50 Jahren. 1923, 
antwortete das Bczirksvollzugskomi- 
tec Tobolsk auf die Frage des 
Volkskommissariats für z\ngelegcn- 
heiten der Nationalitäten: „Es gibt 
keine lese- und schreibekundigen 
Chanty."

Heute ist die Vertreterin der 
Mansi. Valentina Rubkaljowa. Kan­
didatin der Wissenschaften und 
Lehrstuhlleiterin am Leningrader 
Bergbauinstitut. Sic unterrichtet 
Vertreter vieler Länder in der 
russischen Sjirache. Wissenschaftli­
che Arbeit fuhren die Kandidaten 
der Wissenschaften, die Chanten 
und Mansi N. Tereschkin, L. Kisi- 
lew, A. Motyschewa, J, Kusakowa, 
A. Kartlna, J. Rombandejcwa, 
A. Sainachowa, M. Wachrusche­
wa... Unter den Berufen, die die 
heutige Jugend des Nordens wählt, 
sind Maler, Schriftsteller. Schau­
spieler, Musiker. Auch die alten 
Berufe der Nordvölker sind nicht 
vergessen — wie auch früher wer­
den in meiner Heimat Rentiere ge­
züchtet. Fische gefangen, der wei­
che Zobel wird vom Spurenlcser- 
Jäger verfolgt.

...Ein Mensch wird geboren. Man 
Kibt ihm einen Namen. Er lebt mit 

m, gewinnt an Kraft. Mir scheint, 
daß man meinen Landsleuten nicht 
umsonst geflügelte Namen gibt: sic 
schallen viele Kilometer weit, und 
die Menschen hören und kennen
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Mein älterer Bruder
(Nach Rasul Gamsatow)

Mein ält'ster Bruder 
war ein Frontsoldat, 
er fiel in heißer Schlacht 
bei Stalingrad.

Mein Mütterchen, 
gedrückt von schwerem Leid, 
geht heute noch 
in einem Trauerklcid.

Es tut mir weh. 
mir will nicht in den Sinn, 
daß ich nun älter 
als mein Bruder bin.

Deutsch von David Jost

Dieser Tage fand in Zell­
nograd im Palast der Neu­
landerschließer ein Treffen 
der Jungannisten statt, an 
dem sich alle Schulen der 
Stadt beteiligten. Jeder Jung­
armistentrupp hatte ein be­
stimmtes Programm zu erfül­
len.

Den I. Platz besetzten die 
Jungarmisten der Schule 
Nr. 5, den 2. — die der Schu­
le Nr. 63 und den 3. — der 
Jungarmistentrupp der Schu­
le Nr. 6.

UNSER BILD: Die Jungar­
misten der Schule Nr. 3

Foto: J. Kasakow

Jeder leistet seinen Beitrag
Die Pionierfreundschaft im Milschurin- 

Sowchos trägt den Namen von Soja 
Kosmodemjanskaja. Wir arbeiten 
fleißig nach der Marschroute „Immer bereit!". 
Vor allem darf niemand von den Pionieren 
schlecht lernen, jeder muß seinen Beitrag in 
der gesellschaftlichen Arbeit leisten. Unser 
KIF hat schon die Geschichte unseres Mi- 
tschurin-Sowchos erforscht. Zu Ehren des er­
sten Pioniers haben wir ein Album über sein 
Leben angefertigt. Auch unser Lenin-Muse- 
um wird von Tag zu Tag reicher und größer. 
Es werden Stände und Alben über die Hel­
dentaten der Teilnehmer des Großen Vater 
ländischen Krieges angefertigt.

Zum Tag der Sowjetarmee hat jede Klas­
se einen Veteranen des Bürger- und des 
Großen Vaterländischen Kriege* einge'aden. 
Wir haben in unserem Sowchos viele Kriegs­
veteranen. Jede Klasse machte sich mit der 
Biographie und den Heldentaten, mit der 
Arbeit eines Veteranen bekannt. Nach der

Begegnung mit den Helden gab cs ein gro­
ßes Konzert. Viele P. liiere und Komsomol­
zen b'!?'ligcn sich aktiv an der Arbeit unse­
res KIF.

Am 5. Februar fand ein Abend statt, der 
Vietnam gewidmet war. An diesem Tag 
schickten wir ein Paket für die Kinder Viet­
nams mit Schulsachen und Arzneien ab. Wir 
haben 110 Rubel Geld gesammelt, das sen­
den wir auch nach Vietnam, denn wir wollen, 
daß die Kinder in Vietnam ebenso glücklich 
sind wie wir. Es soll den amerikanischen 
Aggressoren eine Schande sein, die Kinder 
in Vietnam unglücklich zu machen.

Wir vergessen auch Angela Davis nicht. 
Zu ihrem Geburtstag sandten wir ihr ein Te­
legramm. Wir wünschen ihr Gesundheit und 
einen starken Willen.

Gulja SUJUMBAJEWA, 
KIF-Mitglicd j

Gebiet Tschimkent

Dit Gedicht ist der Sammlung „Meister Kleister” entnommen, die Im 
vorigen Jahr im Altaier Verlag. Cn naul, erschienen ist. Das BOehleln 
enthllt S2 Gedichte des beliebten Klnderdlehters und Ist den Lehrern 
besonders für den niutlersprachllchen Deutschunterricht aniuraten.

Ewald KATZENSTEIN

Mein Vaterhaus

V

Ich hab dich so lieb, 
mein Vaterhaus, 
die Fenster, 
sie gehn 
in den Wald 
hinaus, 
die rote Fahne, 
sie weht 
auf dem Dach, 
den Gockel, 
er kräht mich 
am Morgen wach, 
die Hennen, 
sie legen 
mit viel Geschrei 
täglich 
ein frisches 
ganz rundes 
Ei.

Lieb sind mir 
die Gänse, 
sie schnattern so laut, 
und das Kätzchen, 
hört nur. 
wie schön 
es miaut.

Lieb ist mir 
der Karo, 
der dort liegt, 
und der Star, 
der so flink

in sein Häuslein 
fliegt.

Lieb sind mir 
die Türen, 
die Treppen, 
die Leitern 
und alle 
häuslichen 
Heimlichkeiten.

Doch am teuersten 
ist mir 
die gute Mama. 
Ihre Sorge 
um mich 
ist immer da.

Und der liebe Papa, 
er nimmt mich 
aufs Feld.
wo seine Brigade 
den Acker bestellt.

Ich hab dich so lieb. 
• mein Vaterhaus.

Und wandre ich mal 
in die Welt hinaus, 
deine rote Fahne 
hoch auf dem Dach, 
die winkt mir 
in weiteste Weite 
nach.

lieh 
liebe 
die 
Technik

Ich lerne in der 8. Klasse 
der Schule Nr. 10 von Merke. 
Das Lernen macht mir Freu­
de, in allen Fächern komme 
ich gut mit. Besonders liebe 
ich Physik und die Technik. 
Das Autofahren habe Ich 
schon weg und kenne auch 
jeden Teil der Maschine, 
denn mein Vater Heinrich 
Gottfried ist Autofahrer, und 
mir gefällt diese Arbeit auch. 
Mein Vater hat schon viele 
Belobigungen und Prämien 
für Planerfüllung erhallen. 
Ich bin stolz auf meinen Va­
ter, er hat mir die Liebe zur 
Technik anerzogen. Nach 
Beendigung der 10. Klasse 
will ich die Technik noch 
besser meistern, um meinen 
Vater abzulösen.

Konstantin GOTTFRIED

Gebiet Dshambul

Julius Fucik tfon befindet sich die in der Sowjet­
union herauagegehene „Reportage, un- 
ferm Strang geschrieben". Die Schüler 
der Fwelk-Sehufe wissen gut. daß am

Junge Internationilislen” nennt man In der Mltschurin-Schule von 
Urahk die SchOle, (unser Bild von links) Galina Gusselnikowa, L|uda 
Koschkarowa Maria Karpowa. Nina Rassejkina, LJuda Jeshowa, well 
sie für Frieden und Völkerfreundschaft klmpfen.

Der Klub für internationale Freundschaft dieser Schule steht schon 
■tf mehrere Jahre mit dem deutschen SZnger Ernst Busch und mit der 

Schriftstellerin Anna Seghers Im Briefwechsel. Nina Rassejkina t. B 
schreibt sich mit einem Altersgenossen aus der DDR — Dilmar Schön- 
herr. Im vergangenen Jahr erlebten beide ein großes Ereignis: Nina 
wurde Komsomolzin und Dltmar — Mitglied der Freien Deutschen Ju- 
gend- I. MUKOWNIN

Uralsk

Den Namen Julius Fucik, des Natio- 
nalheldcn und hervorragenden Funktio­
närs des politischen Lebens der Tsche­
choslowakei, unermüdlichen Publizisten 
und großen Freundes der Sowjetunion, 
der in seinen besten Schaffensjahren 
aus dem Leben gerissen wurde, tragen 
in unserem Lande Straßen und Schulen, 
Pionierfreundschaften und Klub* inter 
nationaler Freundschaft. Alle seine 
Werke und auch die weltbekannte „Re­
portage, unterm Strang geschrieben 
wurden in russischer Sprache herausge- 
geben. Dieses Buch erhielt 1949 schon 
nach dem Tode des Autors als erstes 
den Weltfriedenspreis.

Das Sowjetvolk liebt und ehrt Julius 
Fucik, well er selbst großes Interesse 
und Liebe zu unserem Land offenbarte, 
ein wahrer Freund der Sowjetunion 
war.

1930 besuchte Julius Fucik mit einer 
tschechoslowakischen Arbeiterdelegati- 
on als Korrespondent der „Rude pravo" 
die Sowjetunion. Die vielen Skizzen 
über das Leben in unserem Lande wur­
den 1931 Im Buch „Im Lande, wo un­
ser Morgen schon gestern ist" veröf­
fentlicht.

1934 besuchte Julius Fucik unser 
Land zum zweitenmal und verbrachte 
hier zwei Jahre. Seine Skizzen und Re-
portagen aus dieser Zeit wurden später 
zum Buch „Im geliebten Land".

In seinen Skizzen „Ein Fläschchen 
Kölnischwasser", „Astronomen in der 
Steppe", „Ruhetag". „Leningrader 
Frühling" zeigt er das neue Antlitz des 
Landes, den neuen Alltag, die Umwand­
lungen im Leben und das Bewußtsein 
der Sowjetmenschen. In diesen Skizzen 
kommt der Stolz des Kommunisten auf 
das Land, in dem das Proletariat ge­
siegt hat, zum Ausdruck.

Die Sowjetjugend kennt und liebt 
J. Fucik als einen talentierten Schrift­
steller und Journalisten. Sie bewundert 
die Standhaftigkeit und den Mut des 
Publizisten, die er im faschistischen 
Kerker offenbarte, wo er sein letztes 
Buch „Reportage, unterm Strang ge­
schrieben" verfaßte, das von Liebe zu 
den Menschen durchdrungen ist.

In den Schulen von Alma-Ata werden 
spezielle Exkursionen zu den Orten ver­
anstaltet, wo seinerzeit Julius Fucik 
weilte. Ihre Marschroute ist: Alma- 
Ata — Frunse — die Siedlung Ryba- 
tschje — Prshewalsk.

Diese Marschroute fuhren Pioniere 
und Komsomolzen von Alma-Ata im 
Jahr 1966 mit einer tschechoslowaki 
sehen Jugenddelegation aus der Stadt 
Teplice. Ich war damals Leiter einer

Gruppe. die die Pioniere und Schüler 
aus dem sozialistischctwBrudcrland be­
gleitete In unserer Gruppe war'auch 
der damal- noch cHerglFclie.unt ilrtmcr ' 
freundliche achtrtgjährfge Frr-'ind von 
Julius Fucik Rudolf Pawlowitsch Ma- 
recek, der zu jener Zeit in Alma-Ata 
lebte.

In diesem Jahr begeht die Mittelschu­
le Nr. 91 in Alma-Ata. die den Namen 
des unermüdlichen und unbeugsamen 
Reporters Julius Fucik trägt, ihr zehn­
jähriges Jubiläum.

In einem hellen und gemütlichen 
Zimmer, das hier Fuclk-Zimmer ge­
nannt wird, bemerkt man sofort ein 
Bildnis von J. Fucik. das dem Pin­
sel de* Volkskünstlers der 
CSSR Max Schwabinski entstammt. 
Unwillkürlich spurt man die Anwesen­
heit von J. Fucik selbst. Es scheint, als 
lebe Fucik unter uns.

Im Fucik-Zimmer gibt cs viele Fotos. 
Unter ihnen Fucik in seinen Kinder- 
und Jugendjahren, als junger Mann im 
Militärdienst, in der Stadt Frunse unter 
sowjetischen Arbeitern... Hier gibt e« 
viele Bücher, Fotos und Postkarten, die 
die tschechoslowakischen Freunde aus 
verschiedenen Städten des Landes ge­
schickt haben. Im Zentrum der Exposi-

23. Februar — Fuciks Geburtstag, am 
9. Mai — der Tag der Befreiung der 
T*checho^>wakci durch die Sowjetar­
mee gemeinsam mit dem Ersten tsche- 
rtioBlowaklsrfen Armeekorps unter dem 
Kommando «fe* General* Lttdvik Svo- 
bodd. am 8. September — der Gedenk­
tag Fuciks ist.* An diesen Tagen traf

*cWf»ff Rtffloff fhaWcck’ 'mf! rfen Schu­
lern. Nach R. Marcceks Tod ergriff 
seine Frau und seine treue Freundin 
Anna Afana.ssjewna Marecek die Stafet­
te zur Weiterentwicklung und Festi­
gung der sowjetisch-tschechoslowaki­
schen Freundschaft in der Schule 
Nr. 91.

Die Pionierfreundschaft „Juri Tschigi- 
rin" und der Klub für internationale 
Freundschah der Julius-Fucik-Mittel- 
schule Nr. 91 in Alma-Ata führen einen 
umfangreichen Briefwechsel mit der 
Pionierfreundschaft „J. Fucik" der 
Mittelschule in Bretzlau. mit Klubs für 
internationale Freundschaft in der 
Sowjetunion, der DDR und der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen Sowjet­
republik.

S. LASARIDI
Alma-Ata
UNSER BILD: Im Fuclk-Zimmer der

Schule Nr. 91

Die Stille hüten
Im sauberen hellen Lese- 

saal ist es immer still, ob­
wohl es in der Kinderbiblio­
thek nie an Lesern fehlt. Ein 
kaum hörbares Türzumachen 
verrät, daß noch jemand 
hereingekommen oder ganz 
leise hinausgegangen ist. Der 
weiche dunkclrote Teppich 
auf dem Fußboden bildet sich 
nicht wenig ein, obwohl Ihn 
alle treten.

.Die Stille hier habt ihr mir 
zu verdanken. Ich schlucke 
jedes Geräusch’, denkt er 
Die vielen ernsten und lusti­
gen Bücher auf den Regalen 
schwelgen auch, nur die Zei 
tungen rascheln manchmal 
geschäftig, wenn sie gelesen 
werden. Weil die Zeitung nur 
einen Tag die jüngste ist. 
nimmt man cs ihr nicht übel, 
wenn sie sich bemerkbar 
macht und die Stille stört.

Der Lesesaal ist sehr stolz 
auf seine stillen Traditio­
nen, auf die Ordnungsliebe 
und ganz besonders auf das 
Wissen und die Freude, die 
er den kleinen Freunden täg­
lich gibt.

- Rechts stehen die alleswis- 
senden Enzyklopädien. Diese 
dicken braunen Bücher mit 
von A bis Z auf ihren Rük- 
ken können sich mit ihrem 
Inhalt und Einband sehen 
lassen. Auf alle Warum und 
Wie geben sie ausführliche 
Antworten. Weil aber das 
Fragewörtchen „wo?" auch 
immer wieder auftaucht, so

steht auf dem Tisch vorn vor 
den klugen Büchern ein 
Globus, der sich um seipc; 
Achse drehen kann. Er'ver­
trägt sich gut mit seinen 
Nachbarinnen, hilft immer 
aus.’Er zeigt die gesuchten 
Meere und Berge, ob sie in 
Afrika, Europa oder Amerika 
zu Hause sind. Wunderbare 
Riisen machen hier die klei­
nen Leser mit Robinson Cru­
soe. mit Tschuk und Geck, 
sie kämpfen hier zusammen 
mit Oleg Koschewoi und Li­
sa Tschaikina, besuchen die 
Victnamcscnk Inder. Auf 
jedem Tisch steht eine Lam­
pe. Der grüne Schirm läßt 
ihr Licht nicht an den Wän­
den hcrumspazieren, sondern 
richtet cs dorthin, wo es die 
Augen des Lesenden brau­
chen. Bleibt die Tür in den 
Vorraum mal offen, so hört 
man ein nimmermüdes Tik- 
ken. Dort hält die große 
Wanduhr die Zeitwachc. Sic 
horcht in den Saal hinein, 
schwingt ihren Perpendikel 
und sagt: „Die Stille ist 
nichts für mich. Ich würde 
mich totlangweilen, dürfte ich 
nicht jede volle Stunde mit 
einem Schlagkonzert begin­
nen." Man achtet die Zeit- 
messerin, deren größte Tu­
gend die Pünktlichkeit ist.

Der kleine Lautsprecher 
singt der Uhr spätabends, 
wenn sie niemand stört, 
schöne Lieder vor oder er­

zählt Neuigkeiten aus aller 
Welt. „Was der nicht alles 
weiß", wundert sich die Uhr. 
Einmal hatte man eine Lam­
pe nicht gelöscht, und da ge­
schah im Lesesaal etwas 
ganz Sonderbares.

Es war schon spät, ajs 
eilt RasCiieln und Tuscheln 
hörbar wurde. Was sah die 
grüne Lampe da? Alle Sil­
berbuchstaben waren von 
den Bücherrücken der Enzy­
klopädien hcruntergestiegen 
und trippelten um den Glo­
bus.

„Ordnung muß seinl Wir 
müssen die Wörter finden, 
ohne die die Welt nicht leben 
kann", rief der runde Buch­
stabe.

Alle traten an. Da schnell­
te das A sogleich aus der Rei­
he: „Ich kann nicht länger 
schweigen. Angela muß be­
freit werden! In Amerika 
muß der Negerhetze ein En­
de gemacht werden. Angelas 
Kampf für die Gleichberechti­
gung der Neger in Amerika 
ist gerecht", rief das A in ei­
nem Zug. „Freiheit für Ange­
la!" — das sind heute die 
wichtigsten Worte!

„Wir schreiben sie auf ein 
rotes BanillV •schluff d-T 
Buchstabe W v< r. Der Buch­
stabe B' brachte ungeheißen 
ein rotes Band und legte cs 
■'or die Silberbuchstaben.

„Die Kreide soll die Wör­
ter schneeweiß daranfschrei- 
ben", sagte das schweigsame

.„Einverstanden, richtig so!" 
riclen die Hellaute.

Da trat das F in den Kreis 
und lüpfte höflich seinen

Hut. „Brüder", begann es. 
„ich meine, zu den wichtig­
sten Worten, die die Welt 
braucht, gehören Frieden. 
Freiheit und Freundschaft!”

Nur einen Augenblick 
überlegten die Buchstaben­
brüder. dann setzte ein lau­
tes Beifallklatschen ein. so 
daß die grüne Lampe vor 
Freude blinzelte. Durch den 
Türspalt hörte die Wanduhr 
den klugen Vorschlag und 
verlor vor Rührung fast das 
Gleichgewicht.

Das zierliche Z, das am 
linken Ende stand, bat: 
„Kreide, so schreibe doch!”

Sie tat es auch. Und wäh­
rend das L nach einer Lei­
ter lief, trat das V nach vorn: 
„Mein Bruder F hat sie ge­
funden. die wertvollsten 
Wörter. Vietnam kämpft für 
seine Freiheit auf Tod und 
Leben. Die Freundschaft gibt 
ihm Kraft. Frieden soll die 
Welt haben."

„Da bin ich", sagte die 
Leiter, und der Nagel und der 
Hammer stiegen zum Globus 
hoch und befestigten das 
Band. Der Globus drehte 
sich stolz um seine Achse...

..Frieden! Freiheit! Freund­
schaft! Freiheit für Angela!" 
leuchteten die Worte herab.

Stolz -Hegen die Silber- 
buUis'aben auf ihre Plätze

Von Mund zu Mund, von 
! and zu Land sind diese 
Worte weitergeflogen, sogar 
im Weltall hat man sie ge­
hört. Der kleine Lautspre­
cher hat sic hinausgetragen.

Else HFRMANN

Aktjubinsk

Wald wunder
ARKALYK. (KasTAG). In 

den Schulen und Klubs von 
Arkalyk und der naheliegen­
den Sowchose haben die er­
sten Aufführungen des Pup­
pentheaters „Waldwunder" 
stattgefunden. Organisator 
und Regisseur desselben ist 
der Schauspieler der Turgai-

er Gebietsphilharmonie L. A. 
Kotelkin. Im Laufe vieler 
Jahre sammelte er die origi­

nellen Werke der Natur: Wur­

zeln, Aste, Zapfen, aus denen 

der Künstler die „Schau­

spieler" des Puppentheaters 
herstellte.

Wer schreibt 
mir ?

Ich bin elf Jahre alt und 
habe bereits begonnen, Rus­
sisch zu lernen. Ich möchte 
gern mit einem gleichaltri­
gen sowjetischen Mädchen in 
Br hi wechsel treten.

Meine Anschrift: DDR. 
9706 4; Rodewisch. BFI1K 
A 1«. Andrea BAUMANN
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TREUE HÜTER UNSERES LANDES Hente-Tag der Sowjetarmee 
und der Kriegsmarine

Vom Siegesruhm 
umwoben

I. I. JAKUBOWSKI.
Erster Stellvertreter des Ministers für Verteidigung der 

UdSSR. Oberkommandierender der vereinten Streitkräfte der 
Mitgliedstaaten des Warschauer Vertrags, zweifacher Held 
der Sowjetunion. Marschall der Sowjetunion

Weg haben die S</ 
Kriegsmarine zurück- 

....  ......... ihrer ganzen Ge­
schichte schützen sic zuverlässig die Errungen- 
schalten der Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. In weniger als fünfzig Jahren war un­
ser Volk zweimal gezwungen, die Soldatcnuni- 
form nnzuziehen. um die Heimat vor fremden 
Eindringlingen zu schützen.

Die ton W. I. Lenin und der Kommunisti­
schen Partei geschaffenen Streitkräfte ' der 
UdSSR haben ihre Kampfbanncr in Ehren 
durch alle schweren Prüfungen getragen.

Der geniale Denker, hervorragende Stratege 
der sozialistischen Revolution, erster Heerführer 
der Armee der Werktätigen. W. I. Lenin, lehr­
te die Partei und das Volk, daß ton der Festi­
gung der Armee die Stärke der Republik im 
Kampf gegen die Imperialisten, der Sieg des 
Sozialismus in Rußland und in der ganzen Welt 
abhängt.

Indem die Rote Armee im titanischen Kampf 
gegen den Wcltimpcrialismus und die innere 
Konterrevolution in den Jahren des Bürgerkrie­
ges widerstand und siegte, errang sie den Ruhm 
einer unbesiegbaren, einer Armee der Helden, 
Patrioten. Internationalisten.

Die Partei, die Werktätigen des Sowjetlandcs 
vergaßen auch in den Jahren des friedlichen 
sozialßtischen Aufbaus nicht die Worte W. I 
Lenins über die drohende Gefahr von Seiten des 
Klassenfeindes, über die Notwendigkeit der 
Stärkung der Verteidigung des Landes

Die Grundlage der wachsenden Stärke der 
Roten Armee war der Triumph des Leninschen 
Kurses der Industrialisierung des Landes, der 
Kollektivierung der Landwirtschalt. die weitere 
Festigung des Bündnisses der Arbeiterklasse 
und der Bauernschaft, der Freundschaft der 
Völker, ihrer moralisch-politischen Einheit.

Der Große Vaterländische Krieg war der 
schwerste und blutigste von allen Kriegen, die 
die Weltgeschichte kennt. Im kompromißlosen 
Kampf gegen den grausamen und Starken 
Feind wurde die Frage über das Sein öder 
Nichtsein des ersten sozialistischen Staates ent-

Einen ruhmreichen 
wjetarmee und die 
gelegt. Im Laufe

Das entscheidende. Ereignis der ersten Perio­
de des Krieges war die historische Schlacht um 
Moskau. Hier wurde die Legende von der 
Unbesiegbarkeit" der deutschen Wehrmacht 

widerlegt, der berüchtigte „Blitzkrieg" vereitelt. 
Im Lauie des Krieges trat ein grundlegender 
Umschwung ein.

Einen vernichtenden Schlag versetzten un­
sere Streitkräfte der faschistischen Armee bei 
Stalingrad und im Kaukasus. Nach der Schlacht 
bei Stalingrad, die einen radikalen Umschwung 
nldlt nur im Großen Vaterländischen Krieg, 
sondern im ganzen zweiten Weltkrieg cinleitete. 
ging die strategische Initiative endgültig in un­
sere Hände über.

Die große Offensive der Sowjetischen Streit­
kräfte im Jahr 1944 hatte die vollständige Be­
freiung des Territoriums unserer Heimat zur 
Folge. Der Bumerang des Krieges war dorthin 
zurückgekehrL von wo er kam: in die Höhle des 
faschistischen Raubtiers — Berlin. Unser Land.

Vorfall beim Kundschafterdienst
Einen interessanten Vorfall aus 

dem Frontleben erzählte uns der 
Schlosser des Kombinats für Ke­
ramik in Angren, Alexej Wastajcw.

Es war Im Herbst 1941. Die Hit 
lerhorden wollten ungeachtet ih­
rer großen Verluste an Technik 
und Menschen nach Moskau vor­
dringen.

Der Regimentskommandeur hat­
te dem Kundschafterzug des Offi­
ziers Wastajcw befohlen, einen 
deutschen Soldaten gefangenzu- 
nehmen.

In der Nacht gingen die Kund 
schaftcr an die Ausführung des 
Befehls. Ein verdrießlicher Herbst­
regen ging nieder. Die Soldaten 
waren ungehindert an einem Wald 
vorbeigekommen, hatten das Spcrr- 
terrain zurückgelegt. Plötzlich ein 
halblautes: „Stoü’ Die Kundschaf­
ter erstarrten auf der Stelle. „Ge­
nossen, kommt her", rief die Stim­
me russisch.

Wastajcw befahl den Soldaten, 
auf der Hut zu sein, und ging

JDas Gewitter
Es war gegen Abend. Die 

Sonne verschwand hinter dunk 
len Gewitterwolken. Die Dämme­
rung sank aut die Felder. Vom 
Norden wehte ein kühler Wind, 
der von Minute zu Minute stär­
ker wurde. Bel völliger Dunkel­
heit verstummte die Steppe. Stille 
vor dem Gewitter. Am fernen 
Horizont leuchteten Blitze auf 
und der Donner grollte.

Der Tierzüchter Jakob EU aus 
dem Sowchos „Taranowskl". 
Rayon Borowskoi, trieb das 
Jungvieh in den Pferch, ver 
riegelte sorgfältig das Tor und 
ging Ins Feldhäuschen. Ich saß 
am Fenster und schaute hinaus 
Das'Gewitter tobte bereit» aus 
voller Gewalt. Ein Staubsturm 
hatte sich erhoben.

Jakob Eil trat ans Fenster und 
schaute in die Feme. Sein von 
Sonne und Wetter gebräuntes 
Gesicht wurde nachdenklich 
Nach einem kurzen Schwelgen 
sagte er: „Aus Irgendeinem 
Grund erinnere Ich mich bet Ge­
witter an ein denkwürdiges Ge­
fecht vor Smolensk im August 
1941. Warum gerade bei Gewit­
ter. weiß ich nicht..."

Jakob EU stammt aus Odessa 
Als der Krieg ausbrach, war er 
an der Westgrenze beim Militär 
Die Einheit, In der er diente, zog 
sich unter erbitterten Vcrteldl- 
gungskämpfen nach Smolensk 
zurück...

In der Armee war Jakob

unsere Streilkräfte spielten die 
Hauptrolle bei der Zerschmetterung 
der Stoßtruppen des internationa­
len Imperialismus. An der sowje­
tisch-deutschen Front vernichteten 
unsere Streitkräfte 607 Divisionen 
— die Hauptkräftc der faschisti­
schen Koalition.

Die beispiellose Heldentat des 
Sowjetvolkes und seiner Streit­
kräfte im Großen Vaterländischen 
Krieg wurde dank dem errungen, 
daß die Kommunistische Partei, 
gestützt auf die ökonomische, poli­
tische und moralische Überlegen­
heit des Sozialismus, alle Mittel 
und Kräfte der Sache der Verteidi­
gung des Landes, der Zerschmette­
rung des verhaßten Feindes unter- 
ordnetc. Die Partei festigte noch 
mehr die Einheit der Armee und 
des Volkes, die unerschütterliche
Frcundschalt der Sowjetmenschen, die auf 
der Grundlage der Leninschen Nationalitäten 
Politik geschmiedet wurde.

Das Gefüllt der grenzenlosen Liebe zur Hei 
mat. die aufopferungsvolle Ergebenheit der 
sozialistischen Gesellschaft waren eine reiche 
Quelle des massenhaften Heldentums der So­
wjetsoldaten und -matrosen. Partisanen. Mit­
glieder der Untergnmdorganisationen. der Werk­
tätigen des Hinterlandes. Der welthistorische 
Sieg unseres Landes im Großen Vaterländi­
schen Krieg trug dazu bei. daß der internatio 
nale revolutionäre Prozeß in eine neue Entwick­
lungsetappe eintrat. Es waren die Verhältnis­
se zum Übergang einer Reihe Länder Asiens 
und Afrikas zum Aufbau des Sozialismus ge­
schaffen. Der nationale Befreiungskampf akti­
vierte sich, die internationale kommunistische 
und Arbeiterbewegung erreichte einen mächti 
gen Aufschwung. Das Kräfteverhältnis in der 
internationalen Aren« änderte sich zum Vorteil 
des Sozialismus.

Heute sind unsere ruhmreiche Armee und 
Flotte stark wie nie. Sic verfügen über große 
Kampffähigkeiten und dank den Erfolgen der 
sowjetischen Ökonomik. Wissenschaft und 
Technik, dem selbstlosen Schaffen der Arbeiter. 
Ingenieure. Konstrukteure und Gelehrten wer­
den sic mit modernen Waffen und Kampftcch- 

' •■'nlk verschiedener Bestimmung ausgerüstet.
Ununterbrochen werden die strategischen Ra 

ketenstreitkräfte entwickelt und vervollkomm­
net, die die Grundlage der Macht unserer 
Streitkräfte und das Hauptmittcl zur Zügelung 
der Aggressoren sind.

Qualitativ neu sind heute die Landtruppen, 
die Luftabwehrtruppen, die Luftstrcitkräftc. die 
Kriegsmarine, das Hinterland unserer Armee.

Von unschätzbarem Wert sind die Menschen 
unserer Armee und Marine, die vollkommen 
die Kampftechnik . und Waffen meistem, mora­
lisch und politisch gestählt sind. Patrioten. In­
ternationalisten. grenzenlos den Idealen des 
Kommunismus ergeben sind.

Über 80 Prozent des Personalbestands der 
Armee sind Kommunisten und Komsomolzen, die 
ein Beispiel der tadellosen Erfüllung ihrer Mili­
tärpflicht vor der Heimat zeigen. Über 47 Pro­
zent der Soldaten haben Mittel- und Hoch­
schulbildung. Die Anzahl der Offiziere mit Mi- 
litärhochschul- und Fachbildung hat sich in den 
vergangenen fünf Jahren verdoppelt. Die Zahl 
der ausgezeichneten und Schrittmachcrcinhcitcn. 
-schiffe hat sich vergrößert, wesentlich wuchsen 
die Reihen der Besten im Lernen. Fachleute von 
Mcistcrklasse. So ist in den strategischen Ra­
keteneinheiten jeder zweite Soldat Aktivist der 
politischen und Gefechtsausbildung.

Die Stärke und -die Macht unserer Armee und 
Flotte, ihre Unbesiegbarkeit liegen in der Lei­
tung der Kommunistischen Partei, in der un­
zertrennlichen Einheit mit dem Volk.

Unsere Streitkräfte sind eine kämpferische 
Soldatcniamilic aus Vertretern aller Nationen 
und Völkerschaften der UdSSR, ein unzer­
trennlicher Teil unseres Volkes. Mit neuem 
Schwung entfaltete sich der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR unter der Devise: „Alles, was vom Volk 
geschaffen wurde, werden wir auch weiterhin 
zuverlässig verteidigen, wachsam, standhaft."

Die Kommandeure. Politleiter. Partei- und 
Komsomolorganisationen verwirklichen die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
steigern allseitig die Wachsamkeit und Kampf­
bereitschaft der Streitkräfte. Darauf ist ihre 
ganze organisatorische und erzieherische Tätig­
keit gerichtet, die ganze Gefcchjs- und opera­
tive Ausbildung, das ganze System der Partei- 
und politischen Massenarbeit in der Armee und 
Flotte.

Das Sowjetvolk kann sicher sein, daß die 
Streitkräfte des Sowjetvolkes in Ehren und 
mit Würde ihre patriotische und internationale 
Pflicht erfüllen werden. Sie sind immer auf 
dem ehrenvollen Kampfposten, leben, arbeiten 
und lernen nach dem Vermächtnis W. I. Lenins.

UNSER BILD: Die Bedienungsmannschaft 
•ines Flakmaschinengewehrs

(TASS)

selbst in Richtung der Stimme. Er 
war überrascht: von einer Tanne 
stieg ein deutscher Soldat herab und 
reichte ihm seine Maschincnpisto 
le.

„Kamerad. Genossen, ich bin mit 
euch ", begann der Deutsche. „Ich 
bin Lehrer von Beruf. Mein Bru 
der war Flieger, er wurde erschos 
sen. weil er sich weigerte, die 
Objekte zu fotografieren, auf die er 
Bomben abgeworfen hatte. Ich 
suchte eine Gelegenheit, um zu den 
Russen übcrzulaufcn. Unsere gan­
ze Familie sympathisiert mit den 
Kommunisten. Ernst Thälmann." 
Rudolf Kampke, so hieß er. war be­
reit zu helfen, einen Gefangenen 
zu nehmen. .Dann riskieren wir's'. 
dachte Wastajew und wechselte 
Blicke mit seinen Genossen.

Mit lautlosen Schritten setzte 
die ganze Gruppe ihren Weg zu 
den Schützengräben der Faschi­
sten fort. Jemand trat unver­
sehens auf einen trockenen, vom 

Wind gebrochenen Baum. Der deut­

sche Posten beim Schützengraben 
rief „Halt! Parole!” Rudolf Kamp­
ke gab die Antwort und trat zu 
ihm. Als dieser sich etwas ablcn- 
ken ließ, streckte er ihn mit einem 
Schlag zu Boden

„Ich kenne ihn", sagte Rudolf 
leise zu Wastajew, der inzwischen 
herangekrochen war, „ein Fa­
schist.”

Die Kundschafter kamen unbe­
hindert an die befestigten Feuer­
stellungen. Die Faschisten schlie­
fen. Alles geschah in wenigen Mi­
nuten. Die ganze Gruppe kehrte 
wohlbehalten in ihre Einheit zu­
rück und brachte einen strammen 
Oberleutnant als Gefangenen.

Für diese Operation wurden die 
Kundschafter mit Rcgicrungsaus- 
zcichnungen gewürdigt.

F. PETROW, 
stellvertretender Redakteur der 
Zeitung „Angrenskaja prawda'.

Usbekische SSR

Kompaniekoch. An Jenem denk­
würdigen Augustabend erhielten 
die Köche den Befehl, nach der 
Zubereitung des Abendessens 
näher zu den Kampfstellungen 
vorzurücken. Das Regiment hat­
te die Verteidigungslinie gegen 
die mit aller Gewalt vordringen­
den Hltlerhorden aufzuhalten

...Als die Feldküchen einen 
kleinen Birkenhain erreicht hat­
ten,. machten sie halt: Ganz nah 
ivar das Getöse des Gefechts zu 
hören. Plötzlich laute Rufe: 
„Panzer!"

Drei faschistische Panzer, die 
die Verteidigungslinie durchbro­
chen hatten, näherten sich den 
Feldküchen. „Die Küchen zu­
rück! Zur Verteidigung vorberel- 
tenl" folgte der Befehl.

...Jakob Elt war In einen 
Schützengraben gesprungen. In 
der Hand das Gewehr, drei ge­

Die Jungen Soldaten einer Raketeneinheit N. Sosjuk, A. Klimow und A. Makruschin 
Foto: TASS

wöhnliche Handgranaten. Die 
Panzer näherten sich. Die Solda­
ten eröffneten Feuer. Die Küchen 
hatte man schon zurückgeschickt. 
Um Jeden Preis die feindlichen 
Panzer aufhalten, vernichten — 
so lautete der Befehl des Kom­
mandeurs.

Die Dunkelheit nahte Wind 
erhob sich. Im Westen stiegen 
schwarze drohende Gewitterwol­
ken auf. Dem Schützengraben. In 
dem Jakob EH saß. näherte sich 
schnurstracks ein Panzer. Die Be­
satzung des Panzers hatte den 
Soldaten bemerkt und wollte Ihn 
einfach erdrücken.

„Noch etwas näher...", häm­
merte es Jakob Im Kopf, seine 
Augen waren an den unerbittlich 
nahenden Koloß geheftet. Mit der 
Zunge befeuchtete er die trocke­
nen Lippen, atmete die staubige 
Luft ein, seine Finger umklam­
merten die Granate fester...

Panzersoldat
Viktor Tausch

Der Soldatcnklub war übervoll 
von Menschen, kein Apfel hätte auf 
den Boden fallen k'nnen. Der An­
sager wartete ab. bis der Applaus 
nach der fälligen Nummer abflau­
te und verkündelc:

„Es singt Viktor Tausch. .Katju- 
schal’ ”

Den Saal füllte die von Kindheit 
vertraute Melodie. Viktor sang 
hingebungsvoll und begeisternd. 
Zuerst lauschte man gespannt, 
dann stimmten einzelne Stimmen 
ein. und bald sang der ganze Saal. 
Es schien, als hätten sich die 
Wände erweitert, und das Lied 
klinge über die Steppenweiten hin 
zur fernen Grenze.

Viktor war hinter die Kulissen 
getreten. Der Konzcrtleiter zog ihn 
wieder vor die Zuschauer. Plötz­
lich wurde die Klubtür aufgerb- 
sen, und mit den kalten Dampf- 
wölken von draußen erschien im 
Türrahmen ein Soldat vom Wach 
dienst. Er sah sich im Saal um 
und rief laut: „Alarm!"

Im Nu war der Saal leer. Ser­
geant Tausch lief in die Kaserne, 
nahm schnell seine Ausrüstung und 
rannte zum Parkplatz der Panzer ...

...Die Panzer bewegten sich in ei­
ner Marschkolonne^ Das Kommando 
des Vorderwagens führte Sergeant 
Tausch. Ab und zu gab er dem 
Fahrer-Mechaniker, dem Soldaten 
Chabarow, kurze Befehle...

Das Obungsgelände empfing sie 
mit grimmiger Kälte und eisigem 
Wind. Von allem Anfang an hat­
ten sie den Kampf um die Minu­
ten und Sekunden begonnen. Und 
jetzt, als nach einer kurzen Instru- 
icrung vor dem Obungsgelände 
das Kommando ..Einsteigen!" folg­
te. war jede Sekunde um so teu­
rer.

Die Besatzungen stürmten zu ih­
ren Panzern. Das kalte Metall 
brannte an den Händen wie Feuer. 
Aber dennoch hatten sie beim Ein­
steigen die Normativzeit erfüllt.

„Vorwärts!" Chabarow, der Fah­
rer. gab Gas und der Panzer setz­
te sich mit einem Ruck in Bewe­
gung.

„Ruhiger. Sascha, beobachte das 
Gelände", sagte Viktor. Und diese 
Worte schienen den Soldaten, der 
noch wenig Erfahrung in Kampf­
übungen hatte, zu erwärmen:

Sergeant Tausch bemerkte als 
erster den „feindlichen" Panzer. 
Der Soldat Wolkow gab ein Ge­
schoß in die Kanone. Viktor nahm 
das Ziel vors Kreuz des Richtgc- 
räts.

„Feuer!”
Das Ziel war sofort getroffen. 

Neue Ziele tauchten auf. Tausch 
beschoß sie mit Maschinengewehr- 
feucr. Dabei traf er so guL daß er 
nur die Hälfte der für eine solche 
Übung vorgesehenen Patronen ver­
brauchte.

„Schade, daß es keine Panzer­
abwehrgranate Ist..." Rattern, 
stinkender Dunst des erhitzten 
Metalls und der Auspuffgase. Der 
Panzer zerdrückte eine kleine 
Birke und stürmte näher. Im 
gleichen Augenblick erhob sich 
EU im Schützengraben, schleuder­
te alle drei Granaten, eine nach 
der anderen, unter den Panzer. 
Ein Getöse, eine blendende Flam­
me, etwas Ungeheures über dem 
Kopf und — Stille...

Zur Besinnung kam Jakob im 
Feldlazarett. Einige Tage hörte 
er nichts — er war betäubt. Die 
Genossen erzählten Ihm, daß er 
den Panzer getroffen hatte, die­
ser aber noch den Schützengra­
ben Elis erreichte. Auch die an­
deren beiden Panzer waren ver­
nichtet. Für den In diesem Ge- 
fecEt bekundeten Heldenmut wur­
den die Soldaten mit Auszeich­
nungen gewürdigt. Jakob würde 

Dann befahl er dem Soldaten 
Dusenow. das Feuer zu führen. 
„Kaidar. ich vertraue dif. Leg uns 
nicht herein", sagte der Komman­
deur der Besatzung V. Tausch. 
Kaidar bemühte sich auch. Aber 
das erste Geschoß war ein Kurz­
schuß.

„Nicht aufregen. Schau auf die 
Geräte. Drücke gleichmäßig und 
leicht auf den Auslaß."

Das zweite Geschoß traf den 
„feindlichen” Panzer.

„So. das hast du gut gemacht!" 
lobte Viktor den Soldaten.

...Seit dieser Kampfßbung ist 
noch gar nicht viel Zelt vorbei, 
aber die Erfolge sind schon zu 
sehen. Bei der letzten Schießübung 
erhielt die Besatzung ausgezeich­
nete Noten. Im Wettbewerb um 
das würdige Begehen des 50. 
Gründungstags der UdSSR hat 
sich die Besatzung verpflichtet, den 
Titel einer ausgezeichneten zu 
erringen. Jetzt kämpfen sie um die 
Verwirklichung dieser Verpflich­
tung. Viktor ist Spezialist zwei­
ter Klasse. Jetzt bereitet er sich 
zum Examen für die erste Klasse 
vor. Er ist Mitglied des Komsomol­
büros. aktiver Teilnehmer der 
Laienkunst, wurde für seine Erfol­
ge mit einem kurzfristigen Heimat­
urlaub gewürdigt.

in seiner Heimatstadt Taldy- 
Kurgan besuchte Viktor auch die 
Zuckerfabrik, in der er vor der 
Einberufung in die Armee als 
Mechaniker tätig war. Seine Freun­
de freuten sich des Wiedersehens, 
dankten ihm für seinen ehrlichen 
Dienst und lobten ihn dafür, daß 
er Kavalier von vier Abzeichen d«s 
Soldatenruhms ist.

Viktor ist bereits in seine Kom­
panie zurückgekehrt. Er erzählt 
seinen Freunden vom Leben seiner 
Landsleute und meinL daß die Sol­
daten noch eifriger die Waffen und 
die Kriegskunst meistern müssen 
Und schon am zweiten Tag nach 
seiner Rückkehr vom Urlaub zeig­
te er auf dem Gelände, wie man 
das in der Praxis macht

Auf einer schwierigen Marsch­
route lenkte er den Panzer sicher 
und gekonnt, indem er als Fahrer- 
Mechaniker tätig war.

...Im Soldatenklub fand ejn Kon­
zert statt. Auf der Bühn<: sang 
Sergeant Viktor Tausch. Er sang 
von der ruhmreichen Katjuscha. 
vom Meer, von der Liebe. Er singt 
sehr gern von Glück und Frie­
den. von der Liebe. Wenn ihn 
aber der Befehl ruft ist er bereit 
all das im Kampf zu verteidigen. 
Der Sergeant Panzersoldat Vik­
tor Tausch, ist bereit dazu.

V. MAMONTOW, 
Hauptmann 

Mittelasiatischer Militärbezirk

mit der Medaille „Für Helden­
mut" ausgezeichnet.

...Eine Stunde später war das 
Gewitter vorüber. Jakob EH be­
merkte zufrieden: „Wie herr-, 
lieh!"

Es war schon ganz dunkel. Der 
Wind hatte sich gelegt. Ober der 
Steppe funkelten helle Sterne, 
als seien sie vom Regen ge­
waschen.

Schon über 25 Jahre arbeitet 
Jakob EU In der Tierzucht. Zu­
erst lebte er 1m Ural. Dann zog 
es Ihn aufs Neuland. Jeden Som­
mer hütet er das Vieh auf den 
Umtriebsweiden. im Winter ar­
beitet er ungeachtet seines vorge­
schrittenen Alters als Viehwärter. 
Er Ist Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit. Schrittmacher der 
Produktion.

O. SATTLER
Gebiet Kustanal

In stock­
finsterer > 
Nacht
(Reportage vom Obungsgelände)

Vom Beobachtungsturm aus 
sieht man. wie das von den Stahl 
raupen der Panzer aufgewühlte 
schwarze Band der Trasse In 
die Feme läuft. Dort, an den 
Hügeln, explodieren die Geschos 
se. Schneefontänen mit Erde ver 
mischt fliegen In die Höhe.

Hauptmann Worobjow hebt 
den Feldstecher an die Augen: 
Im Blickpunkt taucht das Ziel 
auf — eine befestigte Feuerstel­
lung. Ohne die Meldung abzu­
warten, trägt er Ins Leistungs­
buch eine Fünf ein. Die Ziel­
scheibe Ist mit allen drei Ge­
schossen getroffen.

In dieser Kompanie waren wir 
schon früher. Ich erinnere mich 
noch, wie Ihr der Wanderpreis 
für ausgezeichnete Erfolge In der 
militärischen Ausbildung elnge- 
händlgt wurde. In Front angetre­
ten. standen die Meister ihrer 
Sache da. Jeder zweite — ein 
Aktivist Im Lernen. Jeder dritte 
hat einen Nebenberuf gemeistert. 
Und dall Jetzt an den Richtgerä­
ten der Panzergeschütze nicht die 
Richt-, sondern die Ladeschützen 
saßen. wunderte schon niemand. 
Auch In diesem Panzer, der eben 
von der Trasse zurückgekehrt ist, 
führte der Ladeschütze Andrej 
Kulltschkow das Feuer, ein ge­
striger Schlosser aus einem Werk 
In Kursk.

Ich beobachte das errötete, 
aufgeregte Gesicht des Jungen 
Panzersoldaten und denke unwill­
kürlich: das sind sie. die würdi­
gen Ablöser der Helden Ihres Re­
giments.

...Zum Obungsgelände kamen 
sie noch vor Tagesanbruch, und 
Jetzt dämmert es bereits wieder. 
In der Feme, an den Hügeln, 
leuchten Signallichter auf. KMCh 
Bojen auf einem Fluß. Das sind 
die Zielscheiben, von Scheinwer­
fern beleuchtet. Durch den wei­
ßen Nebel sieht man. wie ein 
Panzer über einen Graben setzt 
und mit Getöse einen Hügel 
stürmt.

Wiederum steigt vorn eine 
Flamme auf und die durch die 
Entfernung etwas gedämpfte 
Explosion erschüttert die Erde. 
Worobjow hebt den Feldstecher: 
Schnee, mit Erde vermischt, 
fliegt gerade an Jener Stelle In 
die Luft, wo vor einer Sekunde 
die Zielscheibe flimmerte.

..Na, was? Belm ersten Schuß 
getroffen?" fragte der Haupt­
mann den Soldaten am Fernmel­
deapparat.

„Ein Treffer!"
„Prachtkerl! Er hat Wort ge­

halten!’
Ich fragte, von wem die Rede 

sei. „Bystrow", antwortete der 
Hauptmann und fügte hinzu. 
„Also kann auch ein Meister Im 
Lenken Meister Im Schießen 
sein."

Daß die Kompanie auch dies­
mal Ihre Aufgabe ausgezeichnet 
erfüllen wird, daran zweifelte der 
Kommandeur nicht. Etwas an­
deres beunruhigte Ihn: Ob die 
Jungen Fahrer-Mechaniker, die 
noch wenig Fertigkeiten Im Pan­
zerlenken haben, die befohlene 
Geschwindigkeit bei der schlech­
ten Sicht beibehalten können? 
Denn ein guter Treffer beim 
Schießen wird nicht allein durch 
die Meisterschaft des Richtschüt­
zen. der das Feuer führt, erzielt

Belm Eintritt der Nacht be­
gann ein Schneefall. Die Sicht 
wurde noch schlechter. Der 
Strahl des Scheinwerfers kann 
den trüben Schneeschleier nicht 
durchdringen. Die Zielscheiben 
wurden fast unbemerkbar, sie 
hatten sich In der weißen schwe­
benden Finsternis aufgelöst.

Der Kommandeur steigt vom 
Turm und geht zu den Panzern, 
zur Ausgangsstelle. Er steigt ein. 
„Vorwärts!" befiehlt er dem 
Fahrer-Mechaniker, selbst aber 
nimmt er Platz am Richtgerät 
des Geschützes. Bald hatte die 
Dunkelheit den Panzer verschlun­
gen.

Vorn leuchtete In der Finster­
nis ein flimmerndes Licht auf. und 
bevor es erlosch, drückte der 
Hauptmann den Löser. In 
demselben Augenblick erlosch 
das Licht. Aber das hatte auch 
schon genügt: ein-Treffer hatte 
die Zielscheibe vernichtet.

Zum Ausgangspunkt zurück- 
gekehrt öffnete der Kompanie­
chef die Luke des Panzers und 
atmete gierig die kalte Luft ein. 
Ihm war heiß.

Ali er vom Panzer herab­
sprang. wurde er munterer und 
sagte nur: „Alles In Ordnungl"

Noch lange donnerten In der 
eisigen Stille die Explosionen der 
Geschosse, bald kurz und scharf, 
bald dumpf... Auf dem Übungs­
gelände wurde die Arbeit fort­
gesetzt.

A. KOTSCHETOW
(APN)
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